
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

292 (13.12.1913) Erstes Blatt



Karlsruhe Samsmg ben 13 , Dezember 1- 130 33. Jrnpg?'
i— — — — m,

Tageszettung für das werktätige Volk Wttetbaüens.
Aufgabe täglich mit AuSna^ e Sonntags u . der gesetzl. Feiertage . Bbonne

ueutöprriS : Zugeittzllt utonatl . 75 4 , vierteljährl . 2,25 M ; abgeholt monatl .

45 4 ; am Postschalter 2,10 M, Lurch ben Briefträger 2,52 M vierteljährlich.

Grschäftsstunden: 7 bis abenbS H7 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2850.

Telephon: Nr . 128, für Redaktion Nr. 481.

Inserate : Dre Sspaltige, kl. Zeile , oder Heren Raum 20 4 . Lokalinserate
billiger. Schluß d . Jnseratenannahme %9 Uhr vorm., für größere Inserat «

amNachmittag zuvor. Druck «. Verlag : Buchbruckerei Geck LCie ^ Karlsruhe.

Die be^ . .ge JSfammei* umfaßt 20 Seiten .

Die ersten Opfer von
Labern .

Das auf kaiserlichen Befehl beschleunigte kriegsgericht¬
liche Verfahren wegen der Vorgänge von Zabern hat seine

ersten Opfer gefordert . Am 11 . Dezember sind drei elsäs-

sische Rekruten , einer zu sechs , die beiden andern zu drei

Wochen Mittelarrest verurteilt worden. Dieses Urteil ge¬
hört nicht zu denen, bei deren Bekanntwerden das belei¬

digte Rechtsgesühl des Volkes wegen der Härte der ver¬

hängten Strafen entrüstet aufschreit . Aber daß eine Ver¬

urteilung überhaupt möglich tvar , und daß gerade die Re¬

kruten als die ersten in die Fänge der Militärjustiz ge¬
raten mußten , will einem gleichwohl nicht in den Kopf .
Die drei Angeklagten sind verurteilt worden, weil sie über

die infamen Redensarten des Leutnants v . Forstner
wahrheitsgemäße Mitteilungen in die -Oeffentlich -

keit hatten gelangen lassen . Durch ihre Verurteilung wird

der militärische Rechtsgrundsatz proklamiert : Wahrheit ist
der Hund , der ins Loch muß !

Das Urteil stützt sich auf zwei Paragraphen des Mili¬

tärstrafgesetzbuchs , die ähnlich im Zivilstrafgesetz nicht zu
finden und auch nicht denkbar sind . Sie beziehen sich aus¬

schließlich auf die militärische Disziplin und betreffen den

Ungehorsam gegen einen dienstlichen Befehl und die Un¬

terschriftensammlung zu einer gemeinsamen Vorstellung
oder Beschwerde . Der zweite dieser Paragraphen konnte

nur gegen einen der drei Angeklagten und auch gegen die¬

sen nur aus Grund einer recht gekünstelten Interpretation
herangezogen werden. Denn tatsächlich war ja von einer

gemeinsamen Vorstellung oder Be' ckwerde gar nicht die

Rede ; eine solche zu erlassen lag nicht im entfernteste,'

der Absicht der Soldaten . Daß diese dem recherchierenden
Redakteur des „Elsässer " ihre Unterschriften für eine Er¬

klärung gaben, in der sie die beschimpfende Aeußerung des

Forstner über die französische Fahne wahreitsgemäß be¬

stätigten , war eine Unvorsichtigkeit , zu der der Redakteur

sie nicht hätte verleiten sollen . Die Veröffentlichung dieser

Erklärung durch den „Elsässer " geschah ohne ihre Absicht
und stellt sich als ein Vertrauensbruch der Redaktion dar ,
der verwerflich bleibt , auch wenn die Unterschriften, wie es

selbstverständlich geschah , fortgelassen wurden . Bei einer

sozialdemokratischen Redaktion hätten die Soldaten auf
viel strengere Diskretion rechnen dürfen.
; Bleibt der Ungehorsam gegen einen Befehl in Dienst¬

sachen . Dieser Befehl, die Wahrheit nicht ans Licht des

Tages kommen zu lassen , war von dem Obersten v . Reutter

allerdings erteilt worden, und gegen ihn haben die Sol¬

daten verstoßen. Das Unrecht im formalen Sinn des

Militärstrafgesetzbuchs liegt also hier auf seiten der Sol¬

daten , auf welcher Seite aber das ganz anders zu der-

urteilende moralische Unrecht liegt, ist eine andere

Frage . .
Nachdem an die Soldaten das Redeverbot ergangen

war , erschien nämlich eine offiziöse Verlautbarung , die auf

eine Aussage der Beschuldigten selbst gestützt, erklärte , daß

der Leutnant v . Forstner die ihm zugeschriebene beschimp¬

fende Aeußerung über die französische Fahne nicht getan

habe. Es lag also ein Versuch vor , die Wahrheit zu der-

leugnen , und für das Gelingen dieses Versuchs war es

eine notwendige Voraussetzung, daß die Soldaten reinen

Mund hielten . Die Soldaten lasen in der Zeitung , es sei

nicht wahr , daß der Leutnant gesagt habe : „Auf die

französische Fahne dürft ihr sch . sie wußten daß

es dennoch wahr war , aber man hatte ihnen verboten,

das zu sagen. Der Respekt der Soldaten vor ihren Vor¬

gesetzten konnte schwerlich dadurch gesteigert werden, daß

man sie zu gezwungenen Mitschuldigen einer wahrheits¬

widrigen Behauptung machen wollte. Und wenn sich rhr

sittliches Empfinden gegen solchen Zwang auflehnte , so

spricht das sicherlich nicht zu ihren Ungunsten.
Man begreift unter solchen Umständen auch den Zorn

des Obersten v. Reutter , der sich diesmal noch als Z e u g e

an die Luft deS kriegsgerichtlichen Verhandlungssaales

gewöhnen durfte . Herr v . Reutter , em Falkenhayn nn

kleinen hat zu seinem alten Ruhm emen neuen gefügt,

als er auf die Frage des Verteidigers , ob sein Schweig^
befehl im Parolebuch eingetragen worden sei, die soldatisch

gemessene Antwort gab : „Was der Oberst vor der Front

sagt ist immer ein Befehl.
" Das mag in militärischem

Sinne wohl stimmen. Im Zusammenhang mit dem an¬

gekündigten kriegsgerichtlichen Bewahren gegen

Obersten v . Reutter wird aber die interessante Frage zu

erörtern sein, ob militärische Befehle etwa auch dann be¬

folgt werden müssen , wenn sie g e gendre Ge fetze der-

stoßen Man erinnert sich an den klassischen Fall des fal¬

schen Hauptmanns von Köpenick, der mit militarlicher

Hilfe einen Bürgermeister gefangen nehmen und die Ge-

meindekasse ausplündern konnte , weil die Soldaten glaub-

ten einem Mann in Offiziersuniform leien sie unter allen

Umständen Gehorsam schuldig . Damals hat man die

Frage ob denn die Soldaten verpflichtet seien , dem un-

gesetzlichen Befehl eines echten Vorgesetzten zu gehorchen ,

mit der Erklärung abgetan , ein wirklicher Vorgesetzter er¬
lasse keine ungesetzlichen Befehle. Das war zu Zeiten des

falschen Hauptmanns von Köpenick. Doch wir leben km

Zeitalter des echten Obersten von Zabern , der zwar keinen

Bürgermeister entführte , aber einen Amtsgerichtsrat in
den Pandurenkeller sperren ließ.

Es ist überflüssig zu sagen, daß der Oberst v . Reutter
keineswegs, wie die Angeklagten , aus dem Untersuchungs¬
gefängnis vorgeführt wurde . Er steht ja sogar noch an
der Spitze des Regiments . Unsichtbar blieb der kleine
Kriegsheld , der Wackes ersticht und auf die französische
Fahr - sch . . . . . Welche Genugtuung wird der belei¬

digten französischen Armee zuteil werden, nachdem die

Stechprämie . auf Wackes mit fünf Tagen Stubenarrest
gesühnt worden ist.

Fünf Tage Stubenarrest auf der einen Seite — zwölf
Wochen Mittelarrest auf der andern . So steht die Rech¬
nung bis jetzt . Warten wir ab , was das minder „be¬

schleunigte" kriegsgerichtliche Verfahren gegen die Offi¬
ziere dazu beitragen wird , um die Wage der Gerechtigkeit
wieder ins rechte Lot zu bringen !

Frankreichs neue Regierung
und die Derner Konferenz .
Während die alldeuffche Hetzpresse noch immer an der

Lüge festhält , daß das französische Volk in erbitterter

Feindschaft gegen Deutschland den Tag der Vergeltung
erwarte , hat sich in Frankreich eine Regierung gebildet, die

mehr als irgend eine ihrer Vorgänger geneigt ist, zum
deuffchen Reich in ein friedlich-freundschaftliches Verhält¬
nis zu treten . Wir begrüßen in der neuen französischen
Ministerliste einige gute Bekannte von der Berner Konfe¬

renz .
i*

Der Ministerpräsident und .Minister deS- Auswärtigen
Gaston Donmergue hat z»var an der Konferenz nicht

teilgenommen , er hat aber in einem sympathischen Ent¬

schuldigungsschreiben bedauert , daß seine ursprüngliche
Absicht der Teilnahme durch widrige Umstände vereitelt
wurde . Ebenso hat der Vorsitzende der radikalen Partei
und jetzige Finanzminister Caillayx der Konferenz ein

Glückwunschschreiben gesendet . Es ist derselbe Caillaux ,
der als Ministerpräsident zur Zeit der Marokkokrise sich
als energischer Freund des Friedens bewährt hat . Teil¬

nehmer des Kongresses waren der neue Minister des In¬
nern , Renault , und der Arbeitsminister Metin .
Beide waren auch Mitglieder des Redaktionsausschusses,

sie saßen dort mit den deuffchen Deputierten zusammen
und verfaßten mit ihnen gemeinsam die berühmte Berner

Resolution vom 11 . Mai 1913, deren Wortlaut wir zur
Erinnerung hier folgen lassen :

Die erste Konferenz -der deutschen und französischen
Parlamentarier , versammelt zu Bern am 11 . Mai 1913, wen¬

det sich mit aller Entschlossenheit gegen die v e r w e r f l i ch e n

chauvinistischen Hetzereien jeder Art und gegen
die sträflichen Treibereien , die auf beiden Seiten der Grenze
den gesunden Sinn und die Liebe der Bevölkerung zum
Vaterlanide irre zu führen drohen.

Sie weiß und verkündet, daß die beiden Völker in ihrer

ungeheuren Mehrheit den Frieden « ollen , diese »berste Be¬

dingung jeden Fortschritts .
Sie verpflichtet sich , unermüdlich daran zu arbeiten , daß

Mißverständnisse zerstreut und Konflikte vermieden werden,
und sie dankt von Herzen der vom Volke gewählten Ver¬

tretung Elsaß -Lothringens , daß sie durch ihre einstimmigen
hochherzigen Erklärungen die Annäherung beider Länder zu
einer werktätigen Gemeinschaft der Zivilisation erleichtert hat .

Sie lädt ihre Mitglieder ein , mit aller Kraft auf die

Regierungen der Großmächte zu wirken, daß sie eine Be¬

schränkung der Ausgaben für Herr und Flotte herbeiführen.
Die Konferenz tritt warm ein für den von dem Staatssekre¬
tär der Vereinigten Staaten , Bryan , in der Schiedsgerichts-

frage gemachten Vorschalg . Sie fordern demgemäß, daß

Konflikte, die zwischen den beiden Staaten entstehen könnten,
und die auf diploinatischem Wege nicht zu schlichten sein
sollten- dem Haager Schiedsgericht unterbreitet wer¬
den . Sie zählt auf ihre Mitglieder , daß sie in diesem Sinne
eine tatkräftige und nachhaltige Wirksamkeit entfalten werden.

Sie ist überzeugt , baß eine Annäherung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich die Verständigung zwischen den großen
Mächtegruppen erleichtern und damit die Grundlage für
einen dauernden Frieden schaffen werde.

Sie beschließt , daß ihr Präsidium sich als ständiges Ko¬
mitee konstituiert mit dem Recht beiderseitiger Kooptation.

Sic gibt dem Komitee zugleich -den Auftrag , neue Kon¬

ferenzen periodisch oder, je nach den Umständen, unverzüglich
einzuberufen .

"

Insgesamt nahmen an der Konferenz 185 Mitglieder
der französischen Kammer und des französischen Senats
teil — gegen nur 41 deutschen Reichstagsabgeordneten —

und zum großen Teil rekrutierten sich diese französischen
Teilnehmer aus der nun wieder zur Regierung gelangten
radikalen Partei . Es darf in diesem Zusammenhang auch
daran erinnert tverden, daß diese Partei auf ihrem letzten
Kongreß zu Pan unter stürmischem Beifall eine Resolution

angenommen hat , die das Bestreben der Berner Konfe¬
renz billigt und ihm Erfolg wünscht .

Am letzten Mittwoch ist in Paris und in Berlin die

Konstituierung der ständigen Komitees erfolgt. Die Zu¬

sammensetzung des deutschen Komitees ist durch die vor- ,
eilige Mitteilung eines Berliner Blattes schon am Don¬
nerstag bekanntgegeben worden, während eine gleichzeitige
Veröffentlichung in Paris und Berlin für den Samstag
geplant war .

Die Zeit ist günstig , um die Bestrebungen zur Wieder
annäherung der beiden großen Völker mit verdoppelten .
Eifer aufzunehmen . Die Zusammensetzung der französi -

schen Regierung ist für diese Bestrebungen außerordentlich
günstig. Wir wären ■froh , wenn wir von der deutschen
Regierung dasselbe sagen könnten!

Deutsche Politik .
Afrikanische „Erfolge" des Generals Deimling.

Der durch die Zaberner Vorgänge erneut berühmt ge¬
wordene „Besieger " der Hereros, General von Deimling
schilderte in einer Versamnilung zum besten des Militär-

Frauenvereins , die im Straßburger Säng -erhaus stattfand
selbst die seinerzeit erfolgte Massenvbschlachtung der Einge¬
borenen in Deuffch -Südwestafrika. In dem 2^ stündigen
Vortrage, dem der kaiserliche Statthalter Greif von - Wedel
beiwohnte , bezifferte General von Deimling die Zahl der
Hereros zu Beginn des Aufftandes im Jahre 1904 aüs
60 000 Seelen , eine Zahl , die „nach den verlustreichen Schlach
ten bis auf 20000 heruntergegangen" sei ; wieviel Hottcn -
totten neben den 40000 Hereros abgc

'
chlachtet wurden , sagte

der General nicht , er stellte nur fest, daß „auch die Zahl de:
Angehörigen dieses Stammes auf 14000 Mann reduzier:
worden ist." Die Opfer an Blut , welche die deutschen Schutz¬
truppe in „jenen Schlachten unter der afrikanischen Sonne"

erlitt , gab der Vortragende General auf 100 Offiziere und
1400 Unteroffiziere und Mannschaftm an . Auf einen ge¬
fallenen Deutschen kämen hiernach wenigstens 26 abgeschlach
tete Eingeborene , nur die Hereros allein gerechnet. Ob man
bei solcher Massenichlächkerei unter vielfach Wehrlosen beson¬
deren Grund hat , stolz zu sein , darüber werden die Mei¬
nungen wohl ein wenig auseinandergehen .

Landtagswahl in Reuß j. L.
Der Zweck des Wahlrechtsraubes ist erreicht. Bei der

Landtagswahl, die am Mittwcch zum ersten Male unter dem
Mehrstimmenwahlrechtstattfand, ist im ersten Wahlgang ein
einziger Sozialdemokrat gewählt worden , dagegen drangen
10 nattonalliberale Reichsbündler- und vereinler durch Nur
dem Genossen Leven -gelang es, mit 1500 gegen zusammen
980 Stimmen sein Mandat zu erobern. 4 Sozialdemokraten
kommen -in Stichwahl. Ob es -gelingt, unser alten Besitz¬
stand von 5 Landtagsabgeordneten wieder zu erlangen , ist
sehr ftaglich

Aus der sozialdemokratischen Fraktion
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion bestimmte alt

Redner zum Etat des Innern die Abg. Schmidt -Berlin, Spie¬
gel, Krätzig , Dr . Erdmann und R . Fischer-Berlin. — In dir
deutsch-französische parlamentarische Verstöndigiungskommis-
sion wird an Stelle Bebels Genosse Bernstein delegiert. —

In der mecklenburgischen Verfassungssrage wird die Fraktion
eine Interpellation einbringen.

Das Zentrum für eine indirekte Zuchthmisvo. .age
Bei den Debatten der bayerischen Abgeordnettnkammei

über die Gewerbeaufficht erklärte am Donnerstag der christ¬
liche Arbeiterführer Oswald sich zwar gegen eine neue
Zuchthausvorlage, fügte aber wörtlich hinzu : Wir sind auch
der Meinung , daß gegenüber den Bestrebungen des immer
wieder hervortretenden Terrorismus , der Ausschaltung von
Arbeitswilligen auch solcher , die organisiert sind , mit einer
größeren Entschiedenheit entgegen getreten werden muß als
bisher. Wenn die Urteile in Bayern, soweit solche Fälle
gerichtlich zur Aburteilung gelangten, in dem Maße ausfal-
len, wie man in Norddeutschlanü -dazu übergegvngcn ist
dann würde man sich auf manchen Setten "berlegen , ob man
diesen Terrorismus fortzusetzen noch gewittt ist . Ich bin der
Meinung , daß es kein -wirffameres Mittel -geben könnte, als
wenn unsere Kaufleute, an die Anforderungen gestellt wer¬
den , Veranlassung nehmen würden, -den Staatsanwalt da¬
von in Kenmn '.s zu setzen unter Benennung der lersonen
und wenn dieser dann mit Entschiedenheit eingrei ' . n würde ,
man etwas zurückhaltender werden dürste . Darum möchte
ich an die Staatsr -egierung die Bitte richten, soweit sie ihrer¬
seits einen Einfluß geltend machen kann, dafür einzutreten ,
daß mit dem Arbeitswilligenschutzgesetz uns vom Halse ge¬
blieben wird , aber andererseits die gesetzlichen Bestimmungen
in allen zulässigen Forttwn denen gegenüber angewendet
werden , die versuchen , di-M : Terrorismus und diese Gewalt
anderen gegenüber auszr̂ en .

Mit solcher Schärfe ist im bayerischen Landtag noch nie-
mals der -schütz der Arbeitswilligen und die kriminelle Ver-
folgung des Koalitionsrechtes gefordert worden . Es gibt
keine andere Erklärung für -diese christliche Koalitionshetzc.
als daß die Leiter der christlichen Gewerkschaften unter dein
Zwange d«H päpstlichen Reichsverbots ihre Organisationen
nur noch für Verbände von ArbeitWilligen halten . Die.
„Staatszcitnng " mßt denn auch den Inhalt der Ostmlhz
scheu Aeußerunaeu sehr zutreffend -S ';
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Samstag , den 13. Dezember 1913 . Seile \^ * n direktes Arbeltsswilligsn - , ungen zu propagieren , die dem demokratischen Empfinden• ausLeiprüLen . Das Zentrum will in der Lat I sowohl , wie dem gesunden Menschei .oerstand ins Gesichtis,,*„„1fL , r -

u klenkalen Verwaltungswege einen schlagen . Zur Erreichung dieses Zieles gibt Herr AdamAusnahmezustand für dl« freien Gewerkschaften erreichen. ' ‘ . . ~^ >ter . wird es dann für eine Verschärfung des allgemei¬nen '
Strafgesetzes eintreten .

Der „Bombenwurf " der Streikenden .
. Die van der bürgerlichen Presse seinerzeit ins MaßloseauMdauichte Lat des Schiffsheizers Otto Bettke . derwahr« id des Schifferstreiks im Frühjahr dieses Jahres aufder Komgsbrucke in Magdeburg Streikposten stand und beider Gelegenheit am 24, April frühmorgens eine Sprengkap¬sel auf den die Brücke passierenden Schleppdampfer „Mag -.deouvg warf , ^var am Mittwoch Gegenstand der Verhand -

r ^ Schwurgericht Magdeburg . Die Strafkammer^orte sich bekanntlich vor einigen Wochen für unzuftändigerklärt , weil der Angeklagte ihr verdächtig erschien, sich gegenEprenästoffgesetzes vergangen zu haben , indemex vorsätzlich durch Anwendung von Sprengstoff Gefahr fürdas Eigentum , die Gesundheit oder das Leben eines anderen- lrecheigeführt habe.
, Ach dieses Delikt lautete nunmehr auch die Anklage vordem Schwurgericht . Die Beweiserhebung brachte keiner¬lei neue Momente . 'Sie ergab , daß der Angeklagte die aufdem Krupp '

fchen Schichübungsplatz bei Tangevhütte ausge.lewne Kapsel für eine harmlose Leuchtpatrone gehalten hatte ,llcichts wurde für die Annahme vorgebmcht , daß es sich umeinen „schweren Streikexceß "
gehandelt hat . Der Sochver ,ständige, Oberleutnant a . D . Schultz , Vorsteher des Kruppssehen Schießplatzes , bekundet« wiederum , daß die Spreng .Patrone durch nichts zur Detonation hätte gebracht werdentonnen , ab man sie zersäge, gegen' die Wand schleudere , ins^ euer werfe oder sonst was mit ihr anstelle : nur in Berbin .düng mit einer Zündkapsel könne ihre Wirkung ausgelbstwerden .

Tein Wahrspruch der Geschworenen gemäß erkannte dasGericht auf neun Monat « Gefängnis , wobei es zweiMonate und 10 Tage der Untersuchungshaff anrechnete . Sohart das Urteil auch sein mag , so zeigt es doch, daß das Gerichtnrcht die Auffassung von einem schweren Verbrechen gegendas 'Sprengstosfgesetz gehabt hat ; denn dann hätte es aufeine viel höhere Straff erkannt . So schrumpft auch dieser„unerhörte Derrorismnsfall "
zusammen und es bleibt nichtviel mehr von ihm übrig als «in leichtsinniger und törichterDummerfungenstreich .

Sachsen will auch kein ArbeitSwilligenschuhgesetz.Der Dresdener Korrespondent des „Berliner Tage ,vlatts " will zuverlässig erfahren haben , daß die NachrWmtf Unwahrheit
, beruhe , wonach die sächsische Regierung imBundesrat verstärkten ÄrbeitSwilligenschutz beantragen wolle.Di« sächsische Regierung habe bisher in dieser Frage über -Haupt noch keinen Beschluß gesW .

Sadtsche polMK.
Die erste Kammer

stimmte in ihrer gestrigen Sitzung , die um 11 Uhr begannund zu der auch die Minister von B o d m a n n und R h e in »bolot erschienen waren , unter dem Vorsitz des PrinzenMax von Baden , einstimmig dem Gesetzentwurf betreffenddie Steuererhebung in den Monaten Januar bis mit April1914 zu, ebenso dem Gesetzentwurf betreffend die Einge -merndimg von Littenwsiler in die Stadt Freiburg , die für'den 1 . Januar 1914 geplant ist. Außerdem wurde das Budget'des Ministeriums des Innern , die Heil , und Pflegcanstaltenbetreffend debattelos 'genehmigt und ebenso die Rechnung derErsten Kammer für den Landtag 1911/12 .Prinz Max von Baden schloß die Sitzung — die letztein diesem Jahve mit dm besten Wünschen für die Mitglieder .' 1 1‘ ‘
Konservative Pickelhauben -Kultur .Die Konservativen machen sich anheischig , Süddeutsch ,land so nach und nach zu verpreutzen , d . h . Anfchau -

Röder seine „Süddeutsche Konservative Korrespondenzheraus . Wie im Gehirn dieses konservativen Politikersdie öffentlichen Rechtsverhältnisse anläßlich des ZabernerSkandalfalles ausgedacht werden , haben wir am letztenDienstag in einem Leitartikel niedergelegt . In der gestri -gen Ausgabe der „S . K . kommt Herr Adam Rödernochmals ans die Sache zu sprechen und bezeichnet dasMißtrauensvotum , das sich Herr Bethmann -Hohlweg imReichstage geholt hat , als eine „nationale Bloß ,st e l I u n g "
, Er meint

,,Es ist nicht nur ein praktisch -gesetzlicher, sondern auchein rechts - philosophischer Kardinalsatz , daßder Träger öffentlicher Gewalt sich unter allen Umständenzunächst selbst „Recht"
verschafft, wenn dieser Träger ange¬griffen wird . Jeder Eisenbahnschaffner , Zugführer , Sta¬tionsvorsteher verschafft sich zunächst selbst Recht, wenn einwiderspenstiger Fahrgast gegen die Ordnung der Dinge Han .delt . Dasselbe tut der richterliche Beamte , der Beamte derVerwaltung . Die '

schließlich? Rechtsentscheidung führt dasGericht , herbei ,
Träger der Gewalt tm eminenten Sinn ist das Milttär . Es handelt sich nicht nur um des „Königs Rock ".Will man das auf eine Formel bringen , so handelt sich? beimMilitär auch um den Ausdruck des höchsten Machtwillens derRation , um die vornehmste Repräsentation des nationa ,len Bolksbewußtscins . Daß Militär ist bi«Garbe des Königs und die General - Schutzmann -schaft des ganzen Reiches und des ganzenVolkes . Die Armee ist gleichzeitig der technisch vollen -deffte Ausdruck des obrigkeitlichen Machtwilkensund der obrigkeitlichen Fähigkeit , diesem MachtioillenG e l t u ng zu verschaffen . So ist es klar, daß diese Organi¬sation im höchsten Grade öffentlich respektiertwerden muh , daß pöbelhafte Angriffe aus sie eine Ver¬letzung des obersten Kriegsherrn sowohl , als eine solche -dermoralischen Volkspersönlich ' 4 darstellen . Das Militär hatalso ganz zweifellos das Stecht , sich so gut wie jeder Schutz-mann , wie jeder Eisenbahnschaffner im gegebenen Fallzunächst selbst Recht zu verschaffen . Denn da ? Mtli .tär ist schon durch seine Inkorporation mit dem Königswtllenein wesentlicher Bestandteil der Obrigkeit . ES tutgerade in der heutigen Zeit mit ihrer Verlotterung , ihrerDisziplinlosigkeit , ihren demokratischen Masseninstinkten fürVerrohung und Auflösung aller moralischen Gewalten not ,daß der Respekt vor dem Kleid deS Soldaten und seinemSchwert unberührt bleibt — ein f e st e r P u n k t in derFlucht der Erscheinungen demokratischer . Skrupellosigkeiten .Hat das Militär in Zabern über sein Recht hinaus¬gegriffen — ob dies der Fall ist, muß erst die angeord¬nete Untersuchung ergeben — so findet sich - ff Instanz , diedie Sache korrigiert . Daß aber die Soldaten das Recht haben,Lümmel und Proleten , die sie angreifen , unschädlichzu machen, - as muh ein für allemal festgehal » ^ten werden . Und wenn dies namentlich in einem Land '

geschieht, in dem die Soldaten das Bewußtsein haben, sich voneinem deutsch- , königs - , national - und mtlitärfeindlichenPlebs bedroht zu sehen, so haben sie dreimal daS Recht,sofort gegen die Attentäter einzuschreiten ."
Echt preußische Pickelhaubenkultur ! Und mit einerPartei , die solche geradezu verrückten Anschauungen der »tritt , ha? sich das b a d i s ch e Z e n t r u m auf Gedeih undVerderben versippt . Es mag sich jeder die Folgen selbstausmalen , wenn dieser freche .Junkergeist , der auS obigenZeilen uns mit widerlicher Frazze entgegengrtnst , in Ba -den die Oberhand gewinnen würde . Sv weit wird eszwar nicht kommen . Aber immerhin kann man auf dasZentrum mit Fingern deuten und sagen : Seht , dasfind eure Bundesbrüder !

Das staatliche Murgkraftwerk .
Großem Interesse begegnen im tS -aatsvoranschlag für 1914und 1916 die für .die Erbauung de» Murgiwerks vorgesehenenPosten . Tie Gesamtausgaben sind auf 9 Millionen Mark ver¬anschlagt. Für daS Bauvureau in Forkbach werden für persön¬liche Ausgaben Mrlich 86 000 Mk . angefordert , für die beidenJahre demnach IM 000 Mk . Die Beamten des MurgtverkS wer¬den den einen Gemeinschaftsetat bildenden Beamten im Bereichdes Ministeriums des Innern zugezählt . Für das nicht etat -

mäßig « Personal , das nach Bedarf eingestellt wird,werden 46.20&Mart angefordert ; gegemoärtig sind nicht etatmäßig angestE8 Diplomingenieure , 1 Elektrotechniker, 2 Tiefbauwerkmeiste ^1 Mafchinrnf -chreiberin . Für weiteres Personal , dessen genaueBedarfSanggbe jetzt noch nicht möglich ist, werden 10 000 M . ange-fyrdert . Weitere 10 OOO M 'k. -sind -vorgesehen für Stelbvertretung ,Dienstaushilfe , Dienstreise und Umzugskosten . Für sachlich-Ausgcrben sind 8 840 000 Mk . vorgesehen . Die angefordertee.
im We9 Millionen Mark sind nach gesetzlicher Vorschrift sege de-Anlehen » aufzubringen . Im

'
letzten Staatsvoranschlag wurdenfür diesen Zweck 3 Millionen Mark bewilligt . Die bisher er.u-achsenen Kosten wurden von der Amortisationskasse vorge¬schossen . Die Ausnahme eine » Anlchen » für das Murffverk be¬deutet eine wesentliche Aenderung der badischen AnlehenSpolitis,die bisher die Beschaffung von Mitteln im AnleihenSwegegrundsätzlich auf Eisenbahnbauten beschränkte. Doch handeltes sich hier ebenso wie bei den Eisenbahnen um eine unmittel -bar werdende Anlage , die für die Verzinsung und angemesseneang de» AnlehenS au« eigener aufzukommen Hai.

TMung
Dafür , daß letzteres gesckieht, sind die erforderlichen Garantiengeschaffen vor allem durch die Ausscheidung des Rurgwerketat «auS dem allgemeinen Staatsetat .

Die Förderung der Kraftwagenlinieu in Baden durch
dey Staat .Dem Voranschlag der Verkehrsanstalten ist eine Denk¬schrift des Finanzministeriums über die staatlich,Förderung der dem öffentlichen Verkehr dienenden Kraftwaaen -linien beigegeb -en . In 'dieser Denkschrift wird - zunächst die bis -herige Entwicklung in Baden und diejenige in andere » Staatenbehandelt und seidann die Frage erörtert , ob sich auch in Badendie Errichtung staatlicher Kraftwagenlinien empfiehlt . Es wirdhierbei betont , daß nach den bisher gemachten Erfahrungen dieGrotzh. Regierung zu der Ansicht gelangt ist, auch in Baden zudem Betrieb staatlicher Kraftwagenlinien überzugehen . DieRegierung hatte von Anfang an damit gerechnet, baß hauptsäch.lich gemeinnützige Unternehmungen sich zum Betrieb der Linienbilden würden , insbesondere Zweckverbän'de von Gemeinden , ade ,daß einzelne Gemeinden den Betrieb selbst in die Hand nehmenwürden . Diese Erwartung hat sich aber nu rin sehr beschränk -tem Maße erfüllt . Der Grund hierfür wird in der Hauptsachein den oft verschiedenen Interessen benachbarter Gemeinden unkden daraus entstehenden Eifersüchteleien ustv. zu suchen seinAuch scheuen sich die Gemeinden , und vielfach nicht ohne Grundsich mit finanziell bedeutenden Unternehmungen zu befassen,für die ihnen die Erfahrung fehlt .Die Schaffung eines staatlichen Monopols für di>öffentlichen Kraftwaaenlinien ist nicht in Aussicht r r,innenIn Fällen , in denen r Staat die Einrichtung und den Beirre !einer Linie auS irgend welchen Gründen nicht übernehmen wiloder kann, sich hierfür aber eine andere Unternehmung findetsoll die Gewährung eine» staatlichen Zuschusses möglich fern, so¬fern es sich um Befriedigung eines allgeemineren VerkclhrÄbe -dürfnisse» handelt . Es sollen deshalb auch in Zukunft für dieUnterstützung privater Krafüvayenlinien Mittel im Staatsvor¬anschlag vorgesehen werden . Die Regierung beabsichtigt sckdarwvon den Gemeinden neben - er freien Gestellung der Wagen¬halle die Gewährleistung der AbschreibungÄosten zu verlangen .Die Denkschrift befaßt sich des weiteren dann mit den Ein¬richtungen der staatlichen Kraftwagenlinien im einzelnen . DerMindestsatz für einen Fahrschein soll auf 20 Pf . festgesetzt wer -den , Außer dem Personen - sollen die Krastwagenlinien auch:dem Güterverkehr und der Postsachenbeförderung dienen . Inder Schlußibemerkung der Denkschrift wird u. a. betont : Bei derEntwicklung , die der Kraftwagenbau in den letzten Jahren ge¬nommen hat und nach den Erfahrungen , die anderwärts mi !dem staatlichen Betrieb von Kraftwagenlinien - gemacht wostde»sind, erscheint es unbedenklich und vorteilhaft , nunmehr auch inBaden zu der Einrichtung staatlicher Linien überzugehen . DieErrichtung der Krastwagenlinien soll jedoch den weiteren Aus¬bau des Eisenbahnnetzes nicht hemmen . Es darf jckdoch von beiEinrichtung der Krastwagenlinien erwartet werden , daß st« dazubeitragen wird , unerfüllbare oder in absehbarer Zeit nicht er¬füllbare Bahnwünsche zurückzudämmen .

Die Teilnahme von Schülern am Goftesdieast .Die vom Ministerium ideS Kultus und Unterrichts soebentm Schulverordnunysblatt veröffentlichte Bekanntmachung überdie Teilnahme von Schülern am Gottesdienst und an sonstigenkirchlichen Veranstaltungen besagt u . a . : Nach den bestehendenAnordnungen der oberen Kirchenbehörden sollen die auf einerWerktag fallenden Gottesdienste und sonstigen kirchlichen Ver¬anstaltungen , an denen Lehrer als Organisten betei¬ligt sind, soweit die Verhältnifie es gestatten , in die schulfreieflls französischer Spton in
Deutschland gefangen.

i Memoiren von Paul Chorenne .1p - (Rachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

„Karl Puffel , der jetzt ungefähr 30 Jahre alt sein mag,ist ein geborener Schlesier . Er war früher Oberfeuerlverkerbeim Militär und wurde dann Ingenieur bei den KruppschenWerkm . Es -ist jetzt ungefähr « n Jahr her , daß er mir , ohneinich persönlich zu kennen, plötzlich nach Paris schrieb . Eswar am Tag nach meiner Zusammenkunft mit Pluschka undBaury in Köln . Puffel gab zunächst allerlei Empfehlungenüber sich an und bat mich dann , meinen Einfluß gellend zumachen, um ihm in Frankreich oder Belgien 'eine Stellungzu verschaffen. Zugleich teilte er mit , daß er drei Erfindun -
gen von Kriegswaffen gemacht habe, die er gern verwertenwolle, und -daß er mich gerne besiichcn möchte . Einige Zeitdarauf hatte ich in Brüssel geschäftlich zu tun und teiltePuffel den Lag meiner Ankunft dort mit , im Falle er michwirklich zu sprechen wünsche, Er kam. Wir hatten eine langeUnterredung miteinander , in deren Verlauf ich versprach,Puffel eine Stelle zu verschaffen und den Verkauf seiner Pa -tente zu betreiben , während er mir Artikel für militärischeZeitschnften , deren Korrespondent ich war einschicken soyte.Nachdem wir unsere Geschäfte erledigt hatten verbrachten wirden Tag zusammen . Puffel Wen mir aufrichtig dankbarund freundschaftlich zugetan zu sein. Er bat mich, ihm einenVorschuß vou 300 Mk . zu geben, da er noch einen Lag längersich in Brüssel amüsieren wolle .

In Paris hörte ich dann monatelang nichts mehr von Puf -
sei . Eines Tages schrieb er mir , daß er mich gern wieder-
sehen möchte , weil er mir einen Artikel über neue Feldge¬schütze übergeben wolle. Da ich kurze Zeit -darauf nachillraunschweig reisen mußte , so benachrichtigt« ich Puffel , dermir antwortete er wolle seine vierzehntägigen Ferien in
Schlesien bei seinen Eltern verbringen und wir könnten dannvon Köln aus zusammen reffen.

In Braunschweig verbrachten wir den Abend zusammen .Puffel hatte mir einen Artikel mit Zeichnungen über neueFesdaeschütze mitaebrackt . die Krupv an die Republik Ar¬

gentinien geliefert hatte . Puffel verlangte 200 Mk. für diekleine Arbeit , -— ich fand die Summe übertrieben hoch, —-da gestand er mir weinend , daß «r in Schlesien eine Ehren¬schuld zu ttlg«n -habe und auf mich feine Hoffnung auf Hilfeg-esetzt habe. Ganz gerührt von seiner tiefen Bewegung undseinem Vertrauen händigte ich ihm sofort daS Geld ein —und Puffel versicherte mich seiner unendlichen Dankbarkeit .Dann sah ich ihn erst wieder ani Tage meiner Verhaftung inKöln . Sie sehen , Herr Untersuchungsrichter , daß zwischenuns niemals die Rede von nülitärischen Geheimnissen war ,Puffel wird Ihnen dies bestätigen .
"

Der Richter lächelte. „Genug für heute ." Er schelltedem Gerichtsdiener .
Die Stunde der Freiheit war nahe , jetzt nur Mut undEntschlossenheit!
Wie immer ließ mich der Gerichtsdiener vorangchen . Wirmuhteir zuerst über einen Flur , dann ein paar Musen hi'nuntersteigen und uns links wenden , dann waren wir indem Gang , der geradewegs ins Gefängnis zurückführte . Wen¬dete man sich aber stall links nach rechts, so befand man sichin dem Wartezimmer mit den Bänken , dessen Türe in dieVorhalle , in die Freiheit führte .
Ich gehe mit raschen Schritten den Korridor entlang .Wie mein Herz klopft ! Jetzt sind wir an dem Wartezimmer !Schon will ich mich vorwärts stürzen , als sich die Tür öff¬net und ein Herr yereintritt und den Durchgang versperrt .„Vorbei, " knirrsche ich wütend , tue als sei ich gestolpertund gehe ruhig weiter . Vorbei ! Ich zerbeiße meine Lippenund fühle , wie mir die Tränen in die Augen steigen. Ich-hätte eS ja noch einmal probieren können , aber der Gerichts¬diener mußte doch etwas gemerkt und gemeldet haben , dennbei der nächsten Vorführung wurde ich von zwei Beamtengeführt , einer vor und einer hinter mir . Alle Hoffnungauf Flucht war vernichtet.

Die folgenden Sitzungen beim Untersuchungsrichter ver¬gingen damit , meine an Puffel gerichteten Briefe zu durch-
sprochen . ES fehlte nicht eine Zeile ; man muhte sie all«, all«bei Puffe ! beschlagnahmt oder auf -der Post aufgefapgenhaben . Was mir aber vollständig rmbegreislich war , daswaren Konzepte zu Briefen , die Puffel an mich gerichtethaben sollt«, und deren Originale ich niemals bekommen

hatte . In diesen Briefen war von nichts als von miktäri -schon Gehesinnissen die Rede.
Ich sagte dem Untersuchungsrichter , daß ich pon all die-sen Briefen nichts wüßte , und ob man mir eine einzige Em <PfanMbestätigung dieser Briefe Nachweisen könne?
„Man hat die Bestätigungen bei Puffel nicht mehr vor¬gefunden .

"
„Das glaube ich wohl : denn das Ganze ist Schwindel .Puffel HÄte mir nie solche Briefe schreiben können, weilnichts in unseren Beziehungen ihn dazu berechtigt hätte ."„Sie sind aber an Sie adressiert ."
„Behauptet denn Puffel , mir dies« Briefe wirklich zu-'gesandt zu haben ?"
Keine Antwort .
Ich verstehe von allem nichts mehr,

'
der Boden wanftunter meinen Füßen . Nur dar Eine sehe ich daß man michverderben will , verderben um jeden Preis ! Die Unterre¬dung war beendet, ohne daß ich di« Fäden des gcheimeuKoinplotts gegen mich hätte zerreißen können.

(Fortsetzun» foltzt.)

Eingegangene Bücher und Iettschriflen.(Alle ht«r tzexzeichneten und besprochenen Bücher mch Zeit -schrikte« können von b«r -Parteibuchhanölung bezogen werben .)PlutuS . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft undFinanzwesen (Herausgeber Georg Pernhard ) . Inhalt vom 49.Heft de» 10. Jahrgangs : Menschen -Pool . Von Walther Federn .Wien . Börsen -SchiedSverträge . Von Gerichtsassessor Dr . RovBauer - Frankfurt a , W -. — Retzue der Presse ; Vertrustung de,ElektrizitätSindustrie — AnnimierbänkierS und MrienkoS .schwtndler- — Unzuverlässige Londoner Rechtsvertreter . —Dauernde Vorteile für den deutschen Export durch die ameri¬kanische Tarifreform — Hans-abund und Arbeitswilligenschutz . —Grenzen der Gehorsamspflicht gegenüber dem Arbeitgeber .Aus den Börsensälen . — Der Lahme und der Blinde . Oh«und Genossen . —- Bankiers als Zeugen . — Revolution im Werft »'bau . —- Gedanken über den Geldmarkt . Von Justus . ----- PlutuS —Merktafel . Wvrenmarktpreise im November 1918. — Ant¬worten des Herausgebers . — Neue Literatur . — Generakver-sammlungen . ~ (Abonnement vierteljährlich per Post , Buch,Handlung und direkt vom Plutus -Verlag 4,00 Mk.) Probeheft «gratis in jeder Buchhandluno und vom Plutus -Verlag , Berti «W . 63, Kleistftraße 21,
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$ eit -gelegt merken . Auch die Lehrer , die den Organistendienst
- ersehen, ha-ben dahin zu wirken , daß sie nicht ohne zwingende
Gründe zur Besorgung dieses Dienstes während der Schulzeit
in Anspruch genommen werden .

Eine Befreiung der Schüler vom Unterricht
rus Anlatz kirchlicher Veranstaltungen hat im allgemeinen nur
dann einzutreten , wenn der Lehrer während der Schulzeit als
Organist tätig sein mutz und eine Mitversehung seiner Klaffe
durch einen anderen Lehrer nicht ausführbar ist. Den katho¬
lischen Schülern ist der Unterricht freizugsben zum Besuch des
Gottesdienstes an Allerseelen und am Aschermittwoch, sowie zur
Teilnahme an den sogen . Bittgängen , wo diese Teilnahme in
einer Gemeinde auf Herkommen beruht . Wenn einzelne Schü¬
ler während der Schulzeit zur Wersehung des Dienstes als

Ministranten gebraucht werden , so sind -die vom Klassen¬
lehrer auf Ansuchen für die betr . Zeit zu befreien . Um zu ver¬
hüten , daß die Inanspruchnahme einzelner Schüler während
der Schulzeit zu häufig stvttfindet , hat das erzbischöfliche Ordi¬
nariat die katholischen Pfarrämter angewiesen , jeweils eine grö¬
ßere Zahl von Schülern -der Oberklassen (4 . bis 8. 'Schuljahr )

zu Ministranten -auszubilden und diese Schüler der Ortsschulbe -
-Hörde zu bezeichnen . Wo ein -Schulleiter (Rektor ) bestellt - ist,
sind die Schüler diesem zu benennen . Wenn eine Gemeinde
aus Anlatz einer kirchlichen Veranstaltung den Unterricht in wei¬
terem Umfang als vorgesehen , aussetzen will , bleibt ihr über¬
lassen , -die -betreffenden Tage unter 'Einrechnung in die ihr nach
der Schulordnung zur Verfügung stehende -Ferienzeit ganz frei
zu geben . Wenn sich im einzelnen Fall Zweifel über das ' ein¬
zuhaltende Verfahren ergeben, ist die Entscheidung des Kreis¬

schulamtes einzuholen .
Man kann nicht behaupten , daß die Verordnung des Mini¬

steriums des Kultus und Unterrichts antiklerikal sei.

Kehl, 8 . Dez . Nach einer von der Stadtgemeinde Kehl mit
der Justizverwaltung abgeschlossenen Vereinbarung hat die
-Staatsverwaltung , um der Stadt Kehl die Erschließung - der so¬
genannten Kommisfivnsinsek als Bauterrain zu ermöglichen ,
daS Brückendienstgebäude und das Amtsgefängnis um den Preis
von 63 (XU Mk. unter der Bedingung abgetreten , datz die Ge¬
meinde ein Gebäude für -Amtsgericht , Notariat und Amtsge -

fängnis , einschließlich Dienstwohnung für den Amtsvorstand und
den Gefangenenwart auf ihren Namen und ihre Kosten erbaut
unt> an den Staat auf 16 Jahre gegen Zahlung eines Mietzin¬
ses in Höhe von 4 Prozent der Baukosten vermietet . Die Bau¬

kosten sollen 300 (XU Mk . nicht überschreiten. In dem Staats -

Voranschlag für die Jahre 1014/16 werden die Kosten für die
innere Einrichtung , soweit die vorhandene nicht ausreicht , für
das Amtsgericht mit 6600 Mk . und für das Amtsgefängnis mit
3200 Mk. angefordert ._

SamSrag , den 13 . Dezember 1913 .

Ser MiM-Skandal in Mer».
Protestversammlungen gegen die Militärdiktatur .

Drei stark besuchte Versammlungen beschäftigten sich am

Dienstag in Bremen mit den Vorgängen in Zabern . Eine

scharfe Resolution wurde in allen Versammlungen einstimmig
angenommen . — Auch in Verden fand am Dienstag eine Pro¬
testversammlung statt .

In Zittau sprach vor einer stark besuchten Protestverfamm -

lung der Reichstagsabgeordnete P e i r o t e s . Er forderte zum
schärfsten Kampf für die Demokratisierung des Heeres auf .

Für die angenommene Resolution stimmten auch eine Anzahl
Bürgerliche . — Die Versammlung wurde gleichzeitig zu einer

Protestkundgebung gegen den Bürgermeister Dr . Külz in Zittau ,
der fortgesetzt in den Staütverordnetensitzungen in Reichsver¬
bandsmanier gegen -die Sozialdemokratie vom Leder zieht . Ein¬

stimmig wurde das Vorgehen Külz verurteilt .
In Reu - Gersdorf bei Zittau sprach vor einer von über 600

Personen besuchten Versammlung Landtagsabgeordneter Sin¬
der m a n n - Dresden . Energisch wurde protestiert gegen die

militärische Gewaltherrschaft , die sich nicht nur in Zabern , son¬
dern in ganz Deutschland breit macht.

In Augsburg protestierte eine von mehr als 2000 Personen
besuchte Versammlung nach einem Referat -des Reichstagsabge¬
ordneten Simon gegen die Proklamation der Militärdiktatur
und gegen die Preisgabe der verfaffungsmätzig gewährleisteten
Rechte durch den Reichskanzler . In einer einstimmig angenom¬
menen Resolution -wird der Reichstag aufgefordert , mit aller

Entschlossenheit auf den Konsequenzen seines Mißtrauens¬
votums zu bestehen. Die Versammlung war auch von zahl¬
reichen Personen aus bürgerlichen Kreisen besucht .

*

Mittwoch abend tagte in Köln eine von Fortschrittlern
einberufene Versammlung , in der der reichsländische Landtags¬
abgeordnete Wolf , derselbe, der von den Nationalliberalen und

Alldeutschen in Essen niedergeschrien wurde , einen Vortrag über
die Vorgänge in Zabern hielt . In -der regen Diskussion nahm
ein Fortschrittler -das Wort , um sich in schärfsten Worten gegen
den Reichskanzler und gegen das schwächliche Verhalten der bür¬

gerlichen Parteien auszusprechen . Die Fortschrittler dürften ,
wenn sie nicht allen Kredit verlieren wollen , niemals mit den
Nationalliberalen gehen , ihr Platz könne nur an der Seite der

Sozialdemokraten sein . Eine - Resolution , -die sich auch gegen -die

Essener Vorgänge richtet, wurde einstimmig angenommen .

gege 3. .

8qk» chrislllchkMenatoi
Auf zum Protest iu die

öttentl. Krankenkassen-
LiWer Versammlung

Sonntag morgen Uhr , Im
großen Saal des „Kolosseum ".

Referenten :
Stadtrat K. Rausch -Heidelberg und Stadt-

verordneter W . Hof-Karlsruhe .
Die Parole muß bei Jedem heißen:

Ans in die Derssnmlmg in$ »Kolossen»" !
Gegen die »christlichen

" llnimehuerflidlinge !

USSVSSUM
Tie „Gnädigen " machen auch mit.

Großes Heil ist dem arbeitenden Volke widerfahren!
Auch die sogenannten bürgerlichen Frauen fühlen sich an-
läßlich der Krankenkassenwahl bemüßigt, zum Volke herab¬
zusteigen und sich an dem Wahlgeschäft zu beteiligen. Im
„Bad . Landesboten " lassen sie von Zeit zu Zeit salbungs¬
volle Redensarten los , um die Frauen und Arbeiterinnen
für die bürgerlichen Frauenlisten zu kapern .

Gerührt und ganz hingerissen von so viel Gifte unl
Herablassung werden die Arbeiterinnen , die Verls ifer-
innen von Tietz und Knopf und den andern Gest, ästen
den Damen nun in die Arme sinken und den biL-yeifto ver¬
kannten Freundinnen danken, die nun auch ruf emtncü
ihr arbeiterfreundliches Herz entdeckt haben, nachdem sic
bisher die Arbeiter » und Frauenfragen nur in Kaffee¬
kränzchen und beim „Five ocla -Toe " gelöst hal,n .

Die Arbeiterinnen und Angestellten wissen abn -- , das,
sie von jener Seite , für die sie hauptsächlich tagsüb, . fchaj .
sen und schuften müssen , weder eine Besserung ili . c Lag :
noch ein wirkliches Verständnis für ihre rbnänisse er
warten können. Die Arbeiterin . , n wisse :
von allein , wen sie zu wählen haven , si >
brauchen die Dannen mit ihren salbungsvollen Belehrun
gen nicht . Die Arbeiterinnen und weiblichen Angestellten
sie haben von ihren männlichen Arbeitskollegen gelernt
daß man allemal am stärksten ist , wenn man seine Sach
selbst und allein vertritt . Den Bettel um ,
Geld und Hilfe beim Bürgertum über¬
lassen sie christlichen Arbeitersekretären .
Sie ' wissen , daß von jener «Seite die Bc >n>äftigung mit
solchen Dingen weiter nichts ist als ein Sport , eine
angenehme Abwechslung im einerlei des täglichen -Nichts¬
tun . Wenn die Damen ernstlich ein Interesse bä . len an
der Wahrung und Verbesserung der Rechte der Arbeiter¬
innen , dann müßten sie die Liste des freien Gewerk¬
schaftskartells empfehlen. Aber es ist ihnen eben
nicht ernst mit dem , was sie tun . Wenn es ihnen ernst
wäre , dann würden sie zunächst einmal in ihren eigenen
Kreisen nach dem Rechten sehen , würden vor der eigenei -
Türe kehren. Gehören doch gearde die bürgerlichenFrauen-
hier, die sich so der Krankenkassenwahl annehinen, bür¬
gerlichen Parteien an , deren Vertreter ini
Reichstag mit dabei waren , Antrag aus
Antrag der Sozialdemokratie , der daraus
abzielte , den Frauen und Arbeiterinnen
mehrSchutz und Fürsorge in der Reichsver¬
sicherungsordnung angedeihen zu lassen ,
nieder zu st im men . Wir haben bis jetzt noch nicht?
gehört davon , daß die Karlsruher bürgerlichen Frauen
Protest erhoben hätten gegen diese schmähliche Haltung
ihrer Parteifreunde im Reichstag. Wenn die Damen sich
sozial betätigen wollen, dann sollen sie also nur zuerst im
eigenen Lager beginnen und in ihren eigenen Parteien
für Rechte der Frauen eintreten , sollen ihre Männer , die
meistens Arbeitgeber sind , veranlassen, in ihren Betrieben
geordnete, menschenwürdige Zustände zu schaffen, sollen
ihnen das soziale Gewissen schärfen . Wie sieht es aber da
gerade in Karlsruhe aus ? Wo sind sie denn die bürger-
lichen Damen , wenn es gilt , den Verkäuferinnen anstän-
dige Lohn- , Arbeits - und Lebensbedingungen zu erringen?
Nirgends , gar nirgends hört und sieht man etwas von
ihnen.

Darum , Arbeiterinnen , Verkäuferinnen, weibliche An¬

gestellte , laßt euch durch schöne Redensarten nicht betören
und einseifen. Es steckt nichts dahinter ! Eure Liste ist
jene des freien Gewerkschaftskartells. Und diese müßt ihr
abgeben, denn dann habt ihr die Gewähr dafür, , daß eure
Rechte auch energisch und rücksichtslos gewahrt werden. '

Kommunalpolitik .
W . Bürgerausschußsitzung in Achern. Am Donnerstag

den 18 . d. M ., findet im Realschul-Gebäude eine Sitzung
des Bürgerausschusses statt, der folgende Punkte als Tages¬
ordnung vorliegen : 1 . Abhör der Stadtrechnung 1911 ;
2 . Verkündigung der Sparkassenrechnun 'g für 1912; 3 . Er-
Weiterung - der Wasserleitung in der Sasbacherstraße : 4. Fort¬
führung der Wasserleitung- in die Unzhursterstr-üße ; 5 . Ge-
län-de-Erwerb von der Firma -Otto Oberföll ; 6 . Abbruch
des Bürogebäudes der ehemaligen Tonwarensabrik . Din
Sitzun-a beginnt nachmittags 5 Uhr,

"

Me KMenWn - Mhlen in Knrbrnhe.

Im Vorstand und im Ausschuß der Krankenkassen sind
nach wie vor zwei Drittel der Mitglieder Vertreter ' der
Versicherten und ein Drittel Vertreter der Arbeitgeber.
Jedoch wid der Vorsitzende nicht mehr mit einfacher Mehr¬
heit gewählt, vielmehr ist nur der gewählt, der die
Mehrheit der Stimmen , sowohl aus der Gruppe
der A r b e i t g e b e r , als auch aus der Gruppe der D e r -
sicherten , im Vorstande erhält . Die Sozial¬
demokraten beantragten diese Bestimmung zu strei¬
chen . A b ge l e h n t von den Kompromißparteien , mit
Ausnahme des nationalliberalen Abg. Dr . Thoma sowie
den Zentrumsabgeordneten Dr . Will-Straßburg und Wet-
terle . Kommt eine Wahl nicht zustande , dann ernennt
die Aufsichtsbehördeden Vorsitzenden . Auch diese Bestim¬
mung sollte auf Antrag der Sozialdemokraten gestrichen
werden. A b g e l e h n t von den Kompromißparteien , mit
Ausnahme der vorhin genannten Abgeordneten. Aehn-

liche Bestimmungen finden auf die Anstellung von Be¬
amten Anwendung . Hier auf dem Gebiete der Selbst¬
verwaltung haben sich die bürgerlichen Parteien durch den

Raub wohlerworbener Rechte der Versicherten ,
im schönsten Lichte gezeigt .

' Dreißig Jahre haben die Ver¬
sicherten auf Grund der Zahlung von zwei Drittel der

Beiträge auch dementsprechende Rechte besessen und sich so
vorzüglich eingearbeitet , daß der größte Teil derjenigen
Kassen , die von Sozialdemokraten oder freien Gewerk-

jschaftler verwaltet werden, als mustergültig bezeichnet
werden müssen . Ursprünglich war in dem Entwurf der

Regierung geplant , die Beiträge zu halbieren , was jedoch
abgelehnt wurde. Die Pflichten wurden wie bisher be-

lasten, jedoch wurden die Rechte ins Gegenteil vertauscht.
Obwohl die A r b e i t g e b e r nur e i n D r i t t e I der

Beiträge zahlen, haben sie in der Praxis z w e i D r i t t e l

de r Rechte . Und das nennen dann „christliche" Arbei¬

terführer Ausgleich sozialer Interessen.
Die „christlichen

" Arbeiterführer in der Zentrums -

sraktion haben diesen Rechtsraub an den bisherigen Rechten
der Versicherten mitgemacht und ihm zugestimmt. Sie

haben deshalb Verrat an den Interessen der Versicherten
begangen und der verdiente Lohn darf nicht ausbleiben .
N« h auf dem „christlichen" Gewerkschaftskongreß im Jahre
1909 zu Köln wurde nicht nur die Halbierung der Bei¬

träge abgelehnt , sondern auch die erstrebte Halbierung des

Verwaltungsrechts lehnte
'man grundsätzlich ab. Doch wie

schnell hgben die Herren Becker , Giesberts , Schiffer usw.
die gefaßten Beschlüsse vergessen und umgelernt . Becker

erklärte auf dem Kongreß, daß auf einer Konferenz im

Reichsamt des Innern im Oktober 1908 die dort gehörten
Arbeitgeber fast in ihrer Gesamt erklärt haben, daß ein

Mißbrauch, wie ihn sozialdemokratische Kassenverwaltun¬
gen ausgrübt haben sollen, nicht stattgefunden habe.

Gegen eine parteiische Verwaltung der Krankenkassen hielt
Becker das vorgeschlagene Proportionalsystem für voll-

ständig genügend. Becker fuhr fort : „Erwägt man dies

alles dann kann man das Empfinden nicht los werden,

daß die Reichsreqierung einen Anlaß suchte, um mit der

Halbierung der Beiträge den Arbeitern ein Recht nehmen

zu können. In der Begründung der Rerchsversicherungs -

ordnung wird deshalb auch geradezu nach Worten gesucht,

um diese Maßnahmen zu rechtfertigen. So leicht

neben wir aber keine Rechte heraus ! Die

Zweidrittelung ist den Versicherten so in Fleisch und Blut

übergegangen , daß sie sich mit Händen und Fußen gegen

die Halbierung der Beiträge wehren. Gerade die Kran -

kenkassen, in denen es den Versicherten selbst möglich ist,

durch eine gute Wirtschaft vieles im Interesse der Mitglie¬

der bei niedrigen Beiträgen herauszuholen , bedürfen der

Bewegungsfreiheit , der Selbstbestimmung der Versicher-

Kn Ich habe die Ueberzeugung. 1-aß . wenn dieie « eMt -

bestimmung beschnitten wird , die Krankenkassen
einer ähnlichen Starrheit verfallen wer¬
den , wie die anderen Versicherungsträger .

"

Was ist seitdem geschehen, um die Stellung der christ¬
lichen Gewerkschaftsleitung zu erklären? Das Gesetz hat
den Versicherten die Zweidrittelung der Beiträge belassen ,
dagegen den Arbeitgebern die Halbierung der Rechte zum
Geschenk gemacht . Die Arbeiter haben für die alten Bei¬
träge weniger Rechte ! Als einzig greifbaren Vorteil für
das Gebiet der Invalidenversicherung wurde eine Er¬
höhung der Rente von Familienvätern mit Kindern unter
15 Jahren gegeben . Für dieses Linsengericht opfern die
christlichen Gewerkschaften also die wichtigsten Arbeiter-
rähte !

Der christliche Arbeitersekretär Königsbauer-München
ries aus : „Die im Gefolge der Gleichmacherei der Bei¬
träge versuchte Zugrunderichtung eines Arbeiterrechts ist
eine reaktionäre Maßnahme allerschlimm -
st e r A r t , die bereits schärfste Zurückweisung erfuhr .
Wenn auf die Ausnutzung durch die Sozialdemokratie
hingewiesen wurde , so ist das noch lange kein Grund , der
Arbeiterschaft ein grundlegnedes Recht, das sie 25 Jahre
lang besessen, aus der Hand zu nehmen.

"

Heute versucht der Ausschuß des christlichen Gesamt¬
verbandes die Sozialdemokratie und ihren „parteipoliti¬
schen Mißbrauch der Beamtenstellen" für die Aenderung
des bestandenen Zustandes verantwortlich zu machen.

„Sie lügen wie der Teufel . . ."

Daß die „Christlichen" aus Prinzip schwindeln , hat
nicht nur der bayerische Katholik Dr . Sigl geschrieben,
das ist auch durch eine eidliche Zeugenaussage nachgewie¬
sen . In einer Gerichtsverhandlung in Essen (Hue gegen
Brust ) sagte der Zeuge Theodor Ströttgen (ein Geg¬
ner der freien Gewerkschaften ) unter seinem Eide :

„Oester habe ich mit Brust über die Bergarbeiterbewe -

gung gesprochen und gewann die Ueberzeugung , daß Brust
das nicht iiffentlicht vertritt , wovon er innerlich überzeugt ist .

Vor einiger Zeit war er krank und ich besuchte ihn . Da sprach

ich mit ihm über den Streit zwischen den Verbänden . Brust
erklärte mir , Hue sei ein ehrlicher Mann . Auch die Ver¬

waltung des freigewerkschaftlichen Bergarbeiterverbandes sei

ehrlich. Als ich ihn dann zur Rede stellte, wie er denn aber

dazu komme, die Berbandslcitung und Hue als Gauner und

Betrüger hinzustellen , da antwortete mir Brust : Das ist

mein Geschäft !"

So wie hier der ehemalige Führer des „christlichen"

Bergarbeiterverbandes gehandelt, nach dem gleichen Prin¬
zip verfahren die christlichen Agitatoren bei der hiesigen
Krankenkassenwahl. Das hiesige „christliche" Zentrums¬
blatt hat den Schwindel angefangen und in „christlichen"

Flugblätern wird flott weiter verleumdet. Die katholischen
Führer der „christlichen " Gewerkschaften , die ihr Verhalten
bei mehr oder weniger wirtschaftlichen und sozialen Fra¬
gen nach den Weisungen ihrer kirchlichen Obetbehörden
einrichten müssen , brauchen sich bei der Verleumdung der
freien Gewerkschaften nicht nach den Lehren ihrer Kirche
zu richten. Tie „ Christlichen "

, die an der Tätigkeit der
freigewerkschaftlichen Vertretung bei den Ortskrankenkassen
nichts auszusetzen wissen , verleumden dennoch, — wohl
nur deshalb , weil sie das Verleumden nach dem Vorbild
ihres ehemaligen Führers Brust als ihr Geschäft betrach¬
ten . —

Die Arbeiterschaft Karlsruhes kennt die Tätigkeit ihrer
Vertreter in den Krankenkassen , — sie wird sich von nie¬
mandem , am allerwenigsten von den „Christlichen "

, dem
„Sozialen Ausschuß" usw . , irre machen lassen . Die Kran -
kenkassenmitglieder geben am Montag

die Vorschlagsliste des Gewerkschaftskartells ab.
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gr . Karlsruhe , 12. Dez.Zum erstenmal« platzten gestern die Geister bei der Stebatte aufeinander . Zunächst wurden einige Titel aus demaußerordentlichen Etat erledigt , um alsbald mit den Arbeiten beginnen zu können . Tann gabs Wahlanfechtungsdebatten. Gegen fünf Wahlen waren Proteste eingelaufen . Jin Wahlkreis Meßkirch -Stockach, wo der Zen-trumskandidat nur mit 76 Stimmen Mehrheit gewähltwurde, sollen verschiedene Isolierungen nicht den gesetzlichen Anforderungen entsprochen und in einem andernFalle ein Wirt Freibier in Aussicht gestellt habenfallsder Zent rumskandidat - gewählt wird . Die Mehrheitder Kommission , bestehend aus den Liberalen und Sozial¬demokraten hat Erhebungen über im Protest behauptetenTatsachen beantragt . Das Zentrum wollte über diese-Kleinigkeiten" zur Tagesordnung übergehen. Es schickte' iisschlietzlich Juristen ins Treffen , die den überzeugendenBeweis lieferten , daß man mit juristischen Spitzfindigel ' sten auch die klarste Gesetzesbestimmung in ihr Gegenleil umkehren kann . Ihnen traten die Abgg. Dr . Kochüolb , Venedey und Hummel entschieden entgegenMit 34 gegen 30 Stimmen wurde schließlich die Wahl des

Abg . Martin für beanstandet erklärt und die beantragten Erhebungen beschlossen .
Der Protest gegen die Wahl des Abg . Graf (Zentr .)entsprach nicht den geschäftsordnungsmäßigen und gesetzliehen Anforderungen , weshalb über ihn zur TagesordnungUdergegangen wurde.
Gegen die Wahl des Abg. Dr . Wagner (natl .) warwn Zentrumsseite Einspruch erhoben worden mit der Be¬

kundung , es hatten Beamte des Fürsten von Fürstenberg
Wahlbeeinflussungen ausgellbt . Entsprechend dem Be¬
schluß der Kommission wurde die Wahl für beanstandet
.'rklärt und Erhebungen beantragt . Ein Antrag des Zentrums , noch über einige andere Protestpunkte Erhebungen
;u machen , wurde abgelehnt . Während das Zentrum beidem vorhergegangenen Protest direkte Verletzungen der
gesetzlichen Vorschriften als Kleinigkeiten deklarierte,machte es bei diesem Protest aus der Mücke einen EieFanten .

In der Nachmittagssitzung wurde, nachdem die allseitsbegrüßte Genehmigung des Gesetzentwurfs über die Ver-
einigung der Gemeinde Littenweiler mit der Stadt -
gemeinde Freiburg erledigt war , mit den Wahlprüfun -
gen sortgesahren.

Gegen die Wahl des Abg. Hauser (Zentr .) . waraus einer Reihe von Gründen Protest erhoben worden,von denen der wegen ungenügender Beschaffenheit der
Jsolierräume der bemrkenswerteste war . Das Zentrumversuchte seine vormittags bereits geübte Taktik — die
ungenügenden Jsolierräume als belanglos hinzustellen — konnte jedoch damit die Mehrheit nicht beeinflußen,die mit Recht betonte, daß alle Vorgänge bei der Wahl unddamit auch die Jsolierräume den gesetzlichen Vor
s ch r i f t e n entsprechen müßten . Mit 32 gegen 30 Stirn
men wurde die Wahl des Abg . Hauser beanstandet. Abg .Bitter (Natl .) hatte sich der Abstimmung enthalten .

Nachdem noch die Wahl des Abg . S ch ö p f I e (Kons .)einstimmig als beanstandet erklärt worden war . konnte der
Präsident mit den besten Wünschen für die Ferien diese
stürmische und letzte Sitzung vor Neujahr schließen . Am
>2 . Januar wird die Arbeit wieder ausgenommen.

Samstag , den 13 . Dezemver 1913 . Seite 4."

Den Bericht über die beiden Sitzungen müssen wir wegen
Raummangel auf die nächste Nummer zurückstellen.

Deutscher NeichstLg.
Berlin , 12. Dezember.

Am BundeSratStisch: Staatssekretär Delbrück .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 10.20 Uhr .
Auf der Tagesordnung stchen zunächst kurze Anfragen .
Auf die Anfrage des Abg. Hoff und Genossen (VF .) wegen

ves Termins der Bekanntgabe des vorläufigen Ergebnisses der
Viehzählung vom 1 . Dezember 1913 erklärt

Ministerialdirektor Müller : Auf Anregung des StatistischenAmtes ist von den beteiligten Stellen beschlossen worden , den
Termin dafür auf den 16. Januar 1914 festzusehen. Bis Ende
Januar 1914 dürfte das Ergebnis veröffentlicht werden können.

Auf die Anfrage des Abg . Irl (Ztr .) , wann der Reichskanz¬ler dem Reichstag die gesetzlichen Vorschriften über die Rück¬
lagen der Berufsgenosseüschaften zur erneuten
Beschlußfassung vorlegen werde , erwidert

Ministerialdirektor Caspar : Eine derartige Vorlage werde
noch im Laufe dieser Session erfolgen.1 Die Genehmigung der Strafverfolgung gegen die Abgeord¬neten Thiele (Sog . ) , Hofmann -Rudolstadt (Svz . ) und Wendel
(Soz .) wird verweigert . Die internationale Uobereinkunft zurBekämpfung der Post , Cholera usw. wird in dritter Lesung ohneDebatte angenommen .

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung : Nachtragsetat
inegen Beteiligung des Deutschen Reiches an der Weltausstel¬lung in San Francisco führt

Abg. Baffrrman » (natl .) zur Geschäftsordnung aus , daßlach den Verhandlungen der Budgetkommission und den Erklä¬
rungen der Rogierungsvertreter sowie mit Rücksicht auf die ab¬
lehnende Haltung der Handelskammern ein Beschluß nicht ge¬faßt werden konnte und daher im Plenum die Zustimmung zuder Vorlage nicht empfohlen werden könne.

Ministerialdirektor Dr . Lewald: Bei früheren Ausstellungenlanden uns mindestens 18 Monate zur Verfügung für die Vor¬
bereitungen. DieS war der knappste Termin . Für San Fran¬cisco stchen uns aber , da die Eröffnung für 'den 16. Februar1915 festgesetzt ist, nur 14 Mion-ate zur Verfügung . Diese Zeitreicht nicht aus , schon der Transportschwierigkeiten wegen.Dazu kommt, daß ein organisatorischer Plan für idte deutscheAusstellung fehlt und ein architektonischerEntwurf schwer mög¬lich ist, da noch nicht einmal die Platzfrage gelöst ist. Der Betragvon 2 Millionen Mark würde auch bei weitem nicht ausreichen.
(Hört , hört ! rechts.) Es ist nicht mehr möglich , eine Ausstellung

.-herzustellen, die dem Namen Deutschland gerade in Amerika,wo besonders hohe Anforderungen gestellt werden , zum Ruhmund zur Ehre gereichen kann und wenn dies nicht der Fall ist,-ist jeder Betrag in den stillen Ozean geworfen. (Beifall .)Präsident Dr . Kämpf teilt mit , daß der Antrag zurückge¬zogen wovden ist. Darauf wird die Etatsberatung fortgesetzt .
Abg . Behrend (w . V .) : In der Debatte über Zabern wurdenwir leider vom Wort abgeschnitten. Wir wollten unsere schärfsteMißbilligung über die Worgänge aussprechen. Diesen Stand¬

punkt haben wir bis heute nicht verlosten. Schimpfereien und be-' er» landsmannschaftliche Uzereien sind beim Militär überall

t

an der Tagesordnung Ich bitte den Kriegsminister , dem ent- , geschaffen worden , sondern nur beschlosten wovden , im Jnte ^Legenzuwivren. Zu bedauern ist, datz bei ben Vorgängen in esse der Beschleunigung von Jnterpellationsdebatten sie gleichV Ŵ . Cm!i _ CWu 1^1
Zabern eine tendenziöse Berichterstattung in die Erscheinunggetreten ist und daß der Berichtigungsapparat nicht funktio¬nierte . Dem Mißtrauensvotum haben wir nicht zugestimmt, daw:r prinzipiell nichts unterstützen, was zum parlamentarischenRegime führen kann. Ueber die Unterstützung der Familien ,m denen, wie es heißt, sechs Militärdienstjähre absolviert wer¬den , muß die Kommission Klarheit schaffen . Nötig ist ein lbeffe -rer Schutz der persönlichen Ehre gegen Beleidigungen durch diePresse. _ Ferner muß dahin gestrebt werden, den wirtschaftlichen9e>ellschastlichcn Terrorismus , den Koalitionszwang , sowiedie Beschränkung der Koalitionsfreiheit zu beseitigen. Die So¬zialpolitik muß sich mehr der Frauen annehmen und auch denMittelstand mehr als bisher schützen.

Abg . Seyda (Pole ) : Es erfüllt uns mit Beschämung, daß derReichskanzler das Mißtrauensvotum als ein Nichts bezeichnenkonnte. Die auswärtige Politik ist keineswegs so rosig , wie mansie schildert . Konfliktsstoffe find genügend vorhanden . Die Vor¬kommnisse auf dem Balkan sollten ein Mene Tekel sein für die,die gegen eine nationale Minderheit eine Unterdrückungspolitikbefolgen, wie es in Preußen der Fall ist. (Glocke. VizepräsidentDr . Paasch - e rügt den Ausdruck. Zuruf bei den Polen : IstTatsache! ) ^ Seyda schließend : Wir protestieren dagegen, daß derKriegsminister einen Gegensatz konstruiert zwischen ReicWange-hörigen deutscher Nationalität und solchen dänischer , polnischerund sonstiger Nationalität . Die preußische Oftmarkenpolitiktreibt die unglaublichsten Blüten .
Abg . Alpers (Welfe ) : Die Erklärung des Reichskanzlers,daß Kleinasien nicht zum Gegenstand politischer Kompensationengemacht werden soll, beruhigt weite Kreise des deutschen Volkes .Das Königreich Hannover ist infolge eines Krieges zu einerpreußischen Provinz gemacht worden. ES hat keinen Anlaß zueinem Krieg gegeben. Deshalb war der Krieg ungerecht. Inunserem Bestreben befindet sich nichts, was irgendwie staatsgefährlich ist. Den Abschluß der braunschweigischen Frage erkennen auch wir voll an . Wir Hannoveraner sind genau so loyalwie die Braunschweiger. Wir verlangen daher auch Selbstän -digkeit für Hannover . Wir wollen gleichberechtigte deutscheBrüder sein. Wenn es fruchtloses Bemühen ist, auS ElsästernPreußen machen zu wollen , so ist es auch vergeblich, aus Hanno¬veranern ostelbische Preußen machen zu wollen. Der Herzogvon Braunschweig hat den gegenwärtigen Besitzstand anerkannt .Darin liegt aber keine Anerkennung des Rechtszustandes. Darinsiegt weder direkt noch indirekt ein Verzicht auf Hannover . DerKampf um die Wiederherstellung des Königreichs Hannover istuns em heilige sittliche Pflicht . (Beifall und Unruhe.)

Abg . Dr . David (Soz .) :
Wenn wir dem Vorredner folgen wollten, dann müßtenwir zunächst einmal die Grenze feststellen , wie ste noch minde-tens zu Christi Geburt war . (Große Heiterkeit.) Dieses ewigeRecht können wir nicht anerkennen , denn das ist nur das Rechteiner kleinen Gruppe , die die Krone trägt . Wenn der Vor¬redner die Rechte de« Volkes vertreten hätte , dann hätte er an -ders sprechen müssen, dann hätte er sich dafür einsetzen muffen,daß der Mehrheit des hannoverischen Volkes das Recht wird.Am zufriedensten mit der ganzen Etatsdebatte kann der Schatz -ekretär sein. Er hat von überall her Lob bekommen , weil er)en Etat ins Gleichgewicht gebracht hat . Ein großes Kunst-tück ist das eigentlich nicht , denn wir haben seit 1909 die lau¬enden Steuern um eine Milliarde erhöht. (Hört , hört ! links. )Da ist es doch kein Kunststück , endlich alles ins Gleichgewicht zubringen , aber ich kann auch ein Lob aussprechen, indem ich micheinverstanden erkläre mit dem Grundsatz, keine Ausgaben ohneDeckung zu machen und Sparsamkeit zu üben. Dazu gehört vorallem , daß der Reichstag etwaige neue Forderungen für Rütungszwecke ablehnt und den Weg

internationaler Berstänbigung
beschreitet . England - ist ja dafür kein Hindernis , und mit denkandinavischen Ländern unsere Beziehungen enger zu gestalten,ehe ich auch kein Hindernis . Protest müssen wir erheben gegendas Regime in Rußland , das die größte Schandtat gegen Männerbegeht , -denen nichts anderes vorzuwerfen ist, als daß sie dasBeste ihres Volkes wollten und Rußland zu einem Kulturlandmachen wollten . Der Redner wendet sich dann gegen das Zen¬trum wegen seiner Haltung zu der Reichsbersicherungsordnungund gegenüber dev sozialpolitischen Gesetzgebung überhaupt . DasArbeitswilligengeschrei ist keine neue Erscheinung und Herr v.Bethmann hat sich daran beteiligt , wie seine früheren Reden be¬weisen. Als die Moabiter Prozesse waren , hat er sich auch nichtgescheut , in ein schwebendes Gerichtsverfahren einzugreifen .Die Agitation für das

Arbeitswilligengeseh
dient nur dem Zweck der Sammlung aller reaktionären Par¬teien und der Reichskanzler ist hinter den Kulissen als trei¬bender Faktor mit im Spiel . Was man beabsichtigt , wird einAusnahmegesetz in der Form des gemeinen Rechtes werden.Die Arbeitgeber brauchen keine Streikposten , und die rufenam lautesten nach Schutz vor dem sozialdemokratischen Terro¬rismus , deren Machtstellung ganz auf Terrorismus aufgebautist. Weil die Arbeiter wissen , daß Ausschreitungen gegen ihreOrganisation ausgenutzt werden, deshalb warnen sie auch aus¬drücklich, solche zu begehen . Einzelne Ausschreitungen sind inerregten Zeiten natürlich immer -möglich . Dafür darf man dieOrganisation nicht verantwortlich machen . Der beste Schutzgegen Ausschreitungen ist -die Stärkung der Organisation . Wiedie Ausschreitungen sogenannter Arbeitswilliger beurteilt wer¬den , hat sich in dem Stettiner Prozeß gezeigt , der auch beweist ,daß die jetzige Zusammensetzung der Schwurgerichte geändertwerden muß . Die organisierten Arbeiter wollen den Arbeits -willigenschutz nickt , auch die christlichen Arbeiter wollen ihn nicht .An der Geschlossenheit der Arbeiterorganisationen werden dieScharfmacherpläne des Reichskanzlers zu schänden -werden, wennauch der Zug mit dem Reichskanzler als Fahnenträger , demHerrn b . Heydebrckndt mit dem Marschallstab und Herrn Oertelals Paukenschläger heranmarschiert . (Große Heiterkeit.)Die bisherigen Debatten beweisen, daß die große Mehrheitdes Reichstages nach wie vor das Verhalten des Reichskanzlersin der

Zaberner Angelegenheit
mißbilligt . Worin -besteht die schwere Bestrafung des Leutnantsd. Forstner ? Etwa in acht Tagen Stubenarrest , damit er seineSchokolade in Ruhe essen kann ? (Große Heiterkeit.) Diegestrigen Verhandlungen gegen die Rekruten beweisen, daß ertatsächlich eine beleidigende Aeußerung gegen die französischeFahne getan hat . Ich hoffe , daß er dafür energisch bestraft wird,ebenso für feine Behandlung des lahmen Schusters . Oder sollteer sich in diesem Falle selber die ausgesetzte Prämie haben ver¬dienen wollen ? (Heiterkeit. ) Die Vorkommnisse , beweisen , daßElsaß-Lothringen die völlige Selbständigkeit gegeben und dasMilitärftrafverfahren geändert werden muß . Daß das Ver¬ständnis dafür gewachsen ist , das verdanken wir dem Kriegs--minister und dem Reichskanzler. Wenn die Herren von derArmee sprechen , meinen sie die Offiziere , die anderen sind dieGemeinen , die man schinden darf , und die sind es doch in ersterLinie , welche die Schlachten geschlagen haben. Die Offizieresollen nicht mit anderem Maß gemessen werden als die übrigenMitglieder -der Armee. Ms der Redner von dem sogenanntenReickskanzler sprickt , rügt der Präsident diesen Ausdruck als un¬

zulässig . Die Folgerung , die er aus seinen Aeußerungcn beider Beratung der Geschäftsordnung gezogen habe, sei unzu»^reifend C ssei damals durchaus kein materiell neues Recht

mit einem Antrag zu beenden. Mit diesen Anträgen wird fei:staatsrechtlicher, sondern ein moralischer Zwang aus¬übt . So sieht auch das Ausland die Sache an . ES wird jfragen , welche Konsequenzen -der Reichskanzler zieht. Den Etatabzulehnen , lehnen Sie (zu den anderen Parteien ) ab . Aberjedenfalls haben Sie sich vor der Oesfentlichkeit engagiert , Kon.sequenzen zu ziehen. Man sollte meinen, sie müßten wenigstensin einer Reform des Militärstraf - und Verfaffungsrechtes lie¬gen, die uns vor Wiederholungen der Zaberner Vorgänge be¬wahren . Die Sozialdemokratie lehnt nicht prinzipiell den Etatab. Ist sie nicht ein der Entwicklung unterworfenes Gebilde?Die Sozialdemokratie ist keine Zwangspartci . Sie will keimVergewaltigung , sondern ste ist die Partei der Gleichberechtigungaller Bürger und verwirft daher auch die Herrschaft einer Min¬derheit. Unser Kampf richtet sich gegen die bestehende Klaffen.
Herrschaft . Wir wollen aber keine neue aufrichten. Wir sindauf dem Wege zu dieser Entwicklung, denn die Freunde desparlamentarischen Systems haben zugenommen. Dieser Ent¬wicklung kann sich niemand entgegensetzen , auch kein Monarchund wer es mit dem Monarchen gut meint , der rät ihm, dieseEntwicklung nicht zu hemmen, sondern die Hand dazu zu bieten,und er rät ihm auch, die Wahlreform in Preußen durchzuführen.Wir bekämpfen nicht die Rechte des Kaisers , wir kämpfen umdie Gewinnung der politischen Ueberzeugung der Mehrheit desVolkes . Das ist

ein Ringen um die Volksseeleund wer dabei der Isolierte ist , darüber täuschen wir uns nichtDa sind wir guter Hoffnung . (Heiterkeit.) Die Beispiele vonFrankreich und England Wnne-n nicht ohne Wirkung auf diePsychologie des deutschen Volkscharakters bleiben. (Beifall . ) -
Reichskanzler v . Bethmann Hollweg: Die von der Sozial¬demokratie angekündigten Anträge betreffend die Ernennungund die Entlassung des Reichskanzlers durch -das Parlament be)deuten eine völlige Verschiebung der Gewalten und eine schwereBeeinträchtigung der Macht -des Kaisers , die verfaffungsrechtlickfixirt ist. Ich habe früher gesagt, es scheine, als ob eine Klufizwischen Armee und Volk entstehe. Der Abgeordnete Dr . Davidsagt jetzt, es bestehe eine Kluft im Heer zwischen Offizier undMannschaften. (Sehr richtig ! links . ) DaS beweist , daß dieSozialdemokratie keine Ahnung hat , wie es im Heere aussicht .(Lachen bei den Sozialdemokraten . ) In den Kriegen ist geradedas Zusammenhalten zwischen Offizieren und Mannschaftenfür den Erfolg von größter Bedeutung gewesen. Unsere Regi-mentsfeier -n zeigen, wie die alten Soldaten an ihrem Regimenthängen . Das wäre nicht möglich , wenn sie trübe Erinnerungenaus ihrer Militärzeit mitgenommen hätten . (Lebhafte Zu¬stimmung rechts. ) Es ist von der Sozialdemokratie hier eineKluft konstatiert worden. Der gesunde Sinn des Mannes wirdwissen, daß diese Behauptung nicht stimmt. Der AbgeordneteErzberger hat gestern erklärt , seine Fraktion habe -dem Miß -tvauenSbotnm zugestimmt, weil ich Ungesetzlichkeiten beschönigthätte . (Sehr richtig ! ) Ich habe gesagt, daß alle Ungesetzlich¬keiten gesühnt werden müßten . Das rechtliche Verfahren in derZaberner Angelegenheit ist eingeleitet worden . Daß sich dieArmee gegen Angriffe wehrt , ist ihr gesetzliches Recht . Der Ab¬geordnete Erzberger hat ferner übersehen, daß ich mich bezüg¬lich der Ausführungen über das Votum nicht gegen die bürger¬lichen Parteien gewandt habe, sondern gegen die Sozialdemo.)kr-atie, die aus dex Zaberner Angelegenheit ein -Angriff auf dieVerfassung herleiten wollte. Die Behauptung , daß ich d-aS Rechtnicht geschützt, daß ich den Respekt vor dem Gesetz nicht gewahrthätte , ist eine Umkehrung der wirklichen Sachverhalts , gegen dieich entschieden Verwahrung einlegen mutz . (Große Unruhelinks. — Beifall rechts.)

Abg. Hoff (F . Vp.) : Den Ausführungen meiner Partei -freunde habe ich nichts hinzuzufügen . Ich konstatiere aber, daßder Reichskanzler nicht das Votum auf die leichte Schulter ge¬nommen hat , wie es zuerst aussah und darum will ich mich nichtdazu weiter äußern . Die wirtschaftspolitische Frage beurteilenwir von dem Standpunkt , daß die einheimische Viehzucht im Jn ->tereffe der Fleischversorgung gehoben wird . Di« innere Kolvni-ätion muß energisch gefördert werden.
Abg. Blos (Sog.) :

Ich will auf Aalbern nicht mehr eingehen, ich muß nur die
braunschweigische Sache noch einmal besprochen . Man sollte nachden Besprechungen glauben , es gäbe in Braunschweig niemand ,der nicht von Jubel erfüllt Ware über den neuen Herzog. DerReichskanzler hat dem Lande den Begriff „kerndeutsch " gegeben.Die Begriffe kerndeutsch und soziaDemokratisch scheinen ja nichtweit auseinander zu liegen, denn von den drei Mandaten Braun -
chweigs sind ja zwei in unseren Händen . (Heiterkeit.) EineAera für Hoflieferanten und Kammerherren ist ja gekommen ,aber die Frage ist doch nach dem HammelherdenftaatSrecht gelöstworden. Der Reichskanzler hat den Umfall des BundeSrätSgeleugnet . Wenn das aber keiner war , dann 'hat es nie einengegeben und wird es nie einen geben. Der Reichskanzler Haieigentlich die ganze frühere preußische Haltung zu dem Welfen-onds dementiert . Ein Verzicht ist nicht erklärt worden, alsoerklärt man den Verzicht für unnötig . Der Einwand des Kron¬prinzen war geschickter als die Haltung des Reichskanzlers, ob¬gleich seine Haltung etwas revolutionär war . Die Frage istwirklich keine dynastische , sondern eine staatsrechtliche. Bei der

braunschweigischen Dynastie kann man von Legitimation nichtmehr sprechen , denn der letzte Herzog ist ja durch eine Revolu¬tion auf den Thron gekommen. Die Welfenparteien in Hanno¬ver haben sich aufgelöst und haben erklärt , die Nationalliberalenin Hannover seien so aalglatt , daß man mit ihnen nicht mehrkonkurrieren könnte. (Große Heiterkeit. ) Es ist hier gesagtworden, -das braunschweigische Volk hätte ein Recht auf den Her¬zog gehabt . ES wäre viel nötiger , wenn eS andere Rechte be¬käme , ein bessere« Wahlrecht z . B . , denn das Wahlrecht ist nochchlimmer als in Preußen . Den Braunschweigern war ja vonHerzog Karl eine Verfassung schon zügesagt worden. Wir hät¬ten eine Volksabstimmung über die VerfaffungSref-orm ge¬wünscht , wie sie schon Fürst Bismarck einmal angekündigt, abernicht durchgeführt hat . Wir haben eine Himmeldonnerwetter »Politik der Polizei in Braunschweig, wie es Graf Westarp nicht
bqjser wünschen könnt« . Wir protestieren im Namen von 48 OOQ
braunschweigischen Wählern gegen

diese uns aufgeheiratete Dynastie.
(Langandauernde Heiterkeit.)

Nach kurzen Ausführungen der Abgeordneten Kopsch Qj,Bp .) und Dr . Oertel (kons.) schließt die Debatte .
Der Etat wird dann an die Budgetkommission verwiesen.Es folgt die sozialdemokratische Interpellation wegen derBesesnug der Kommissionzur Prüfung der Rüstungslirferungen .Staatssekretär Dr . Delbrück erklärt sich zur sofortigen Be-aiitworlung bereit .

Mg . Ledcbour (Sog .) :
Gegen die Zuisage der Negierung ist der Abg . Liebknechtnicht zur Teilnahme an der Kommission zugelassen worden,Wir interpellieren nicht nur wegen unserer eigenen Interessenan der Sache, sondern wegen des Rechts des gesamten Reichs-tags . Tie Veranlassung zum Zustandekommen der Kommissionist -geplant . Es ist auch bekannt, daß Liebknecht die Verfehlungenbei Krupp zur Sprache gebracht hat . Zn unserer Ueberraschunghat man auf Seiten der Regierung unserem Freunde Liebknecht-ein Vorgehen nicht gedankt. Er ist der Regierung und -den Kon¬servativen sebr nnanaenebm aewvrden . Es ist zwar ausdrücklich
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ausgemacht, Latz bei der Berufung der Mitglieder des Reichs -
ags in dir Kommissiondie Wünsche des Reichstags berücksichtigt
verden sollten. Damals waren alle Parteien einverstanden,
hie Regierung wollte also die Vorschläge des Reichstags respek¬
tieren und akzeptieren. Nach unserer Auffaffung hätte also,
wenn die Worte der Regierung einen Sinn haben sollten, man so
verfahren müssen , wie der Reichstag bei der Bildung seiner Kom -
Missionen verfährt . Statt dessen hat die Regierung sich selber die
Herren ausgesucht. Schon dieses Verfahren ist nach unserer
Auffaffung ein Widerspruch gegen ihre eigene Zusage. Wir haben
es schon früher unangenehm empfunden, datz die Regierung sich
einzelne Herren aus unserer Fraktion Herauswählte und haben
damals den Beschlutz gefaßt , dieses Verfahren in Zukunft nicht
mehr zu dulden . Nun ist unser Freund Noske von der Regie¬
rung akzeptiert worden . Als Zweiten schlugen wir unseren
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freund Liebknecht vor, weil gerade er das gröhte Verdienst an
er Sache hatte . Darüber wurde trotz stundenlanger Verhand¬

lungen kein Einverständnis erzielt . Die Gründe der Regie¬
rung konnten wir nicht gelten lassen . Es hieh, Liebknecht sei be¬
fangen und voreingenommen in der Sache. Es hietz weiter , er
hätte eine prononcierte Stellung in der Sache eingenommen.
Gerade das wäre für uns ein Grund für seine Mitwirkung in
der Kommission gewesen. Schließlich hat die Regierung vorge¬
schlagen , Liebknecht . als Sachverständigen hinzuzuziehen. Das
war offenbar nur ein Verlegenheitsausweg . Am 22. April sagte
ver Staatssekretär , es möchten besonders solche Reichstagsmit¬
glieder zugezogen werden , die sich besonders mit der Angelegen¬
heit besirtzt hätten und sich als Sachverständige gezeigt hätten .
DaS ist ja gerade bei Liebknecht der Fall . Ferner wurde von
anderer eSite , z . D . in der „Post"

, gesagt, Herr Liebknecht würde
die Mitwirkung in der Kommission zur scgialdemokratischen
Verhetzung benutzen. Das ist eine verwerfliche Verdächtigung.
In der „Deutschen Tageszeitung " wurde sogar behauptet , Lieb¬
knecht sei wegen Landesverrats zu einer längeren Freiheits¬
strafe verurteilt worden . DaS ist glatt erlogen. Liebknecht ist
nicht wegen Landesverrats verurteilt worden, sondern wogen
Vorbereitung hochverräterischer Verhandlungen , und Zwar mit
Festung . Der Gerichtshof hat das nicht als eine unehrenhafte
Handlung angesehen. -Bei der Vorbereitung eines hochverräterr-
schen Unternehmens wäre Liebknecht in der vornehmen .Gesell¬
schaft Bismarcks , der ja die Verfassung zerstören wollte. Eines
Tages wurde Noske in die Kommission berufen . Neber Liebknecht
war , wie es hietz , keine Einigung erzielt worden Daraufhin
lehnten wir überhaupt jede Beteiligung an der Kommission ab .
Die anderen Parteien haben keinen Grund gehabt , so zu ver¬
fahren , wie wir . Aber wir stehen hier als Verteidiger eines
Reickstagsrechts, und da sollten die anderen Parteien mit uns
kämpfen. Was uns geschehen ist, kann jeden Tag einer anderen
Partei geschehen . Es handelt sich hier um die Verteidigung eines
pereitS anerkannten und zugeftdndenen Rechtes.

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die Interpellation erblickt
:inen Widerspruch zwischen meiner Erklärung vom 23 . April
mb der Nichteinberufung des Abg . Liebknecht . Ein solcher
Widerspruch besteht nicht . Mir lag daran , diejenigen Herren
zu gewinnen , die in Heeres- und Marinefvagen besonders
orientiert find. Deshalb hielt ich die Herren NoSke und Süde -
kum für besonders geeignet. Die Partei schlug indessen statt
Lüdekum Liebknecht vor. Liebknecht hielt ich nicht für geeignet,
va er eine zu prononcierte Stellung in der Frage einnehme.
Nach den Darlegungen Ledeburs stehe ich nicht einem Wunsche ,
sondern einer Forderung gegenüber , die ich nicht anerkenne.
lLodebour ruft : Wortklauberei . Der Präsident ruft ihn zur
Ordnung .) Darauf wollten wir Liebknecht als Sachverständigen
wziehen. Die Sozialdemokratie lehnte nun die Beteiligung
ib . Ich mutz hier sagen, datz es sich bei der Kommission nur um
ne Erörterung der wirtschaftlichen Frage in der Rüstungsftage
handelt. Wenn dabei andere Fragen wie ausländische Spionage
besprochen werden , so mutz das weniger temperamentvoll ge¬
schehen, als es Herr Liebkiecht nicht zum Nutzen des Vaterlandes
getan hat . Der Abgeordnete Liebknecht hat diese Dinge zur
Sprache gebracht, als die Verhandlungen schwebten . Er hat
von einem Panama gesprochen , ein Ausdruck , -der keineswegs
berechtigt war . Ich wollte den Abg. Liebknecht nicht in der
Kommission haben, besten Auftreten geeignet war , Deutschlands
Ansehen im Auslande zu schädigen . (Beifall rechts, Zischen
links.)

Auf Antrag des Abg. H a a s e (Soz .) wivd in die Besprech¬
ung eingetreten .

Abg, Schiffer-Marburg (natl .) : Nachdem einmal der Reichs,
tag auf den Weg des Schreibens des Reichskanzlers getreten
war , konnte der Reichstag nicht mehr auf dem Rechte bestehen ,
die Mitglieder für die Kommission selbst zu ernennen . Der
Reichskanzler -hatte somit das Recht, aus den vorgeschlagenen
Mitgliedern diejenigen auszuwählen , die ihm geeignet erschie¬
nen . Es ist wirklich rührend , wenn die ganze große sozialdemo¬
kratische Fraktion einig für Liebknecht eintritt , der sie so hinein¬
gelegt hat . (Sehr richtig! bei der Mehrheit, Widerspruch bei Lim
Sozialdemokraten . ) Die Vorwürfe , die der Abgeordnete Lieb¬
knecht hier mit großer Gewalt erhoben hat , haben sich zum
großen Teil als nicht stichhaltig erwiesen, und das Volk bat das¬
selbe Gefühl . (Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Wir
sollten uns nicht immer gleich ins Bockshorn jagen lassen , wenn
irgend eine öftentliche Beschuldigung erhoben wird.

Abg. Gothein (F . Bpt . ) : Es hätte nichts geschadet , wenn
der Abgeordnete Liebknecht ruhig der Kommission angehört hätte .
Wir wünschen, daß nicht hinter verschlossenen Türen verhandelt
wird.

Frhr . v. Gamp (Rpt .) : Die Behandlung des ftüheren Di¬
rektors bei Krupp , Landrat a . D . Rötger vor Gericht war unge¬
rechtfertigt . (Vizepräsident Dr . Dove ersucht den Redner zur
Sache zu sprechen .) Auf die Besetzung der Rüstungskommifsion
will ich nicht eingehen.

Abg . NoSke (Soz .) : Wenn ein Teil der Volksvertreter in
der Kommission überhaupt nicht vertreten ist, mutz das Voll von
vornherein großes Mißtrauen erregen .

Es handelt sich hier nicht um die Person des Abgeordneten
Liebknecht , sondern um ein Recht des Reichstags. Wir siüd .über¬

zeugt, daß Tr . Liebknecht unS nicht hineingelegt hat , sondern
sich ein ewiges Verdienst erworben hat . Wir betrachten die Ab¬

lehnung des Abg. Liebknecht als eine offene Parteinahme der

Regierung für die kompromittierende Firma Krupp. (Nachträg¬
lich rügt der .Präsident einige Ausführungen deS Abg. NoSke.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
* Der Präsident wünscht den Abgeordneten ein frohes Fest
Mnd gesundes Wiedersehen im neuen Jahr .

Näckffte Sitzung Dienetag den 13. Januar , 2 Uhr : Petitio¬
nen . Schluß gegen halb 8 Uhr.

pus dem Laude.
Durlach .

— Unfall. Dienstag vormittag verunglückte an dem Neu«
bau des Herrn Dr . Meyer der 27jährige ledige Arbeiter Wilh .
Hauer dadurch, daß er in einen zirka 2 Meter tiefen Hausent -

wäfferungsschacht stürzte. Er zog sich dabei so erhebliche Ver¬

letzungen zu , 'daß er inS städtische Krankenhaus verbracht werden
nutzte.
Ofsenbnrg.

-- GewcrkschaftSkartell . Die Inhaber von Sammellisten

jjut Kindwbescherung werden ersucht, dieselben, umgebend »irku-

_ Damsrag, den 13.
'
Dezember loiS .

lieren zu lasten und längstens bis 18. dieses Monats beim Ge¬

nossen B e r l, Zähringerftvahe IS, abzuliefern .
— Zentrumsterrorismus . Herr Arbeitersekretäx Ziegel -

mei -er schreibt uns : Eben lese ich in Nr . 289 des „VolkS-

fteund " eine Notiz aus Osfenburg : „Zentrumsterrorismus .

In derselben ist die Vermutung ausgesprochen, als ob hochw .

Herr Pfarrkurat Karle und ich den angeblichen Vorwurf ,
den eine hiesige Firma ihrem Arbeiter gegenüber gemacht haben

soll , weil er sich bei der Ortskrankenkassenwahl für die Lsste
der „ fteie-rt Gewerkschaften" aufstellen ließ, veranlaßt hätten

bezw . wir denselben für gut halten würden. Nach einer Rück¬

sprache mit genanntem Herrn kann ich auf daS Bestimmteste
versichern , daß von unserer Seite keinerlei Schritte bei der

genannten Firma in dieser Hinsicht unternommen wurden. ES

ist unS noch nicht bekannt , daß von einer andern Seite dies

geschehen wäre . Wenn Terrorismusfälle Vorkommen , so verur¬

teilen wir dieselben auf unserer Seite ebenso entschieden , wie

wenn diese beim politischen Gegner passiert. Die in dem be¬

treffenden Artikel erhobenen Vorwürfe dürften damit wohl ge-

gegenstandslos geworden sein. —- Vielleicht äußert -sich unser

Korrespondent zu der Angelegenheit.

Neues vom Tuge.
Bergwerksunfälle .

Bochum , 12. Dez. Auf einem Schachte der Zeche „Holland"

wurden durch einen einstürzende« First zwei cBrgleute ver¬

schüttet. Dem einen gelang es, sich zu rettcp , der andere wurde
unter den nachstürzenden Kvhlenmassen völlig begraben. Den

Rettungsmannschaften gelang es» sich mit ihm ins Benehmen

zu setzen. Er teilte mit, datz er völlig unversehrt fei. Nachdem
er 30 Stunden begraben war , wurde er glücklich wieder geborgen.

Mährisch-Ostra «, 12. Dez. Beim Einfahren einer sieben
Mann starken Abteilung von Bergarbeitern )m „Erna " - Schacht
ritz das Seil des Förderkorbs und alle sieben stürzten in die

Tiefe, wo sie sämtlich tot liegen blieben

fins der Studt .
• Karlsruhe , 18 . Dezember .

Weihnachtsfeier der Jugend .
Der Jugenüausschuß ladet auch in diesem Jahre wieder

die Eltern und Freunde der jugendlichen Arbeiter und Ar¬

beiterinnen zu seiner morgen nachmittag um 4 Uhr statt¬
findenden Weihnachtsfeier freundlichst ein . Das Programm
enthält Vorträge des Sängerbund „Vorwärts "

, sowie der

Herren Pallmer und Kretschmar . Die Festrede wild Herr
Rechtsanwalt Dr . Kullmann halten . Weiter finden sich auf
dem Programm noch eine Anzahl Nummern , die von den

Jugendlichen selber zur Ausführung gebracht werden , wie

Violinjolis , Mandolinenvorträge , Rezitationen , Barrentür -

nen etc. Es ist also Gewähr geboten, für ein paar genuß¬
reiche Stunden . Die Feier findet im Saal « der Gewerk-

fchaftszentmle , Kaiferstraße 13 , statt .

Zur Milchpreisfrage.
Eine im „Goldenen Kopf" ftattgefundene allgemeine

Mlchhändlerverfammlung hat einstimmig beschlossen, an dem

Preis von 17 und 32 Pfg . festzuhalten und unter keinen

Umständen nachzugeben. Es wurde beschlossen so lange

auswärtige Mich zu beziehen , bis die Produzenten den Ab¬

schlag vollständig bewilligt haben. Ein großer Teil hat den¬

selben übrigens schon genchmigt .

* Ladeneinbruch. In der Nacht vom 11 . auf 12. Dezember
wurde in die gegenüber dem neuen Hauptbahnhof gelegene Fi¬
liale einer hiesigen Spezereihandlung eingebrochen und aus
der verschlossenen Ladenkaste 10 DA. 0V Pfg . Wechselgeld , be¬
stehend aus Nickel- und Kupfermünzen , grötztenteilS Fünfpfen -

nigftücken , gestohlen; außerdem eignete sich der Dieb Lebensmit¬
tel im Wert von ca . .1h Mk . an .

* Schwindelhafter Vertrieb von „Gas -Sperr -Regulatoren ".
Die Firmen „

'Schlesische Gas -Zentrale , Breslau V" und „ Prstz-

regulatoren -Gasgesell schüft in Berlin dl . , Zionskirchplatz 10" ,
machen hier in letzter Zeit durch Zusendung gedruckter Mittei¬
lungen Reklame für sogenannte Gassperrapparate für Gaslam¬
pen sowie Gaskocher und lassen diese Apparate im Wege des
Hausierhandels vertreiben . Eine Untersuchung des für Gas¬
kocher bestimmten , verhältnismäßig teueren Apparates durch das

städtische Gaswerk hat ergeben, daß diese Reguliervorrichtung
nicht zweckmäßig und völlig entbehrlich ist ; die Gaskocher können
mit daran befindlichen Hähnen ausreichend reguliert werden.
Der kleinere, für Gasbrenner bestimmte Apparat ist eine Re¬

gulierdüse , also eine für Gasglöhlichtbrcnner zweckmäßige Ein¬

richtung , die an solchen Brennern überhaupt vorhanden sein soll .
Solche Regulierdüsen sind aber bei allen hiesigen Installateuren
etwa zur Hälfte deS Preises erhältlich, den die erwähnten Fir¬
men verlangen . Der Stadtrat hat schon im Jahre 1911 das
Publikum vor ähnlichen Machenschaften einer Berliner Firma
gewarnt . Es empfiehlt sich, in Fällen , in denen versucht wird ,
die Apparate zu vertreiben , ungesäumt die -Schutzmannschaft
oder die Kriminalpolizei zu benachrichtigen , damit gegen diese
Firmen und ihre Vertreter gerichtlich eingeschrittenwird .

* Bortrag im homöopathischen Verein. Der am 9 . Dezember
im Saale deS „Goldenen Adler " hier stattgefundene Bortrag des
Herrn Apotheker Dr . Mü l l e r aus Göppingen, dem das Thema
„ Hämorrhoiden und Stuhlverstopfung " zu Grunde lag, war so
stark besucht , daß viele Besucher wieder umkehren mutzten, da der
Saal vor Beginn des Vortrages schon bis auf den letzten Platz
besetzt war . Das Thema , das der Referent brachte , war sehr
interessant und wird , da sehr diele Personen wegen Platzmangel
wieder sortgehen mutzten, gegen Ercke Februar 1914 wiederholt,
worauf wir die Interessenten jetzt schon aufmerksam machen .

Veranstaltungen.
* Der Herrenabend des Gesangvereins „Bstbenia" am

Samstag nahm in allen Teilen einen sehr befriedigenden Ver¬

lauf . Das reichhaltig ausgestattete Programm hielt die zahl¬
reich Erschienenen bis in die späten Stunden in fröhlicher Stim¬

mung zusammen . Vielen Beifall fanden die Vorträge des Herrn
Schmidt auf dem Tenorhorn . Herr Kalnbach rief mit

seinen meisterhaft zum Vortrag gebrachten Liedern größte Be¬

geisterung hervor . Den Klavierpart -hatte Kapellmeister Nä b l e
übernommen und fiihrte ihn feinfühlig durch . Ueberaus -herz¬
liche Aufnahme .fanden die Vorträge des Tirolerduette , Zither
und Guitarre , mit ihren Jodlern und Schnadahüpferl. Herr
Setter erfreute durch mehrere hübsch vorgetragene Batzsoli .
Den humoristischen Teil hatte Herr Eugen ft ü 11 e r übernom¬
men und fand größten Beifall . Ein humoristischer Glückshafen
trug wesentlich zum guten Gelingen des Abends bet .

* Urbrr Osfip Gabrilowitsch, der demnächst hier ein Konzert
geben wird , wird uns geschrieben : Zu den bedeutungsvollstenEr¬

eignissen der diesjährigen Berliner Saison zählte ein Zyklus von

sechs Klavierabenden mit Orchester, an welchen Ossip Gabrilo¬

witsch „Die Entwicklung des Klavierkonzerts" (von Joh . Seb .

Bach bis zur Gegenwart ) darstellte. Mit einer von Abend zu
Abend wachsenden Begeisterung wurde diese künstlerische Grotz-

Tekte &

tat vom Publikum ausgenommen ; der eminent feinsinnigen Zu-

sammenstellung der Programme gesellte sich eine Wiedergabe
von so hoher Vollendung , datz die überragende Stellung , welche
Gabrilowitsch unter den Klaviervirtuosen der Gegenwart ein¬
nimmt , dadurch neuerlich aufs glänzendste dokumentiert wurde.

Ossip Gabrilowitsch vereinigt heute in seinem Spiel die letzten
Feinheiten einer zu höchster Kultur gereiften Künstlerschast

Letzte Nachrichten.
Reichstagsersatzwahl im 7. Kreise.

Karlsruhe , 12 . Dez . Die Reichstagsersatzwahl m dr»
7. bad . Wahlkreis Offenburg Obrrtirch Kehl für den Ab¬

geordneten Kölsch (natl .) , der sein Mandat niedergelegt hat,

ist auf Dienstag den 3. Febrimr 1914 anbevaumt Word « ,

Krankenkasscnwahl .
Achern, 12. Dez . Da für die hiesige Kw -nkenkassenwahke«

zu dem angesetzt-en Termin kein weiterer Wa -Hlvorschlag ein-

gelaufen ist, findet die auf 30. Dezember anberaumte Wahl

nicht statt und die auf dem Wahlvorschlag vorgemerkten Per¬

sonen -gelten als -gewählt . Der Wahlvorschlag wurde ge¬

meinsam von allen Parteien aufgestellt .

Scharsmacherzentrale.
Berlin , 12. Dez . Heute wurde in Berlin von der Ber¬

einigung der deutschen Arbeitgeberverbändedie Zentrale der

deutschen Arbeitgeber-Verbände für Strrikversicherung be¬

gründet. Es traten der neuen Organisation sofort Verbände

bedeutender Entschädigungsgesellschaftenmit einer gesamten
Lohnsumme von 704 Millionen Mark und einjrr Arbeiterzahl
von 675 000 Mann bei. Der Vorsitz wurde dem Vorsitzenden
der Vereinigung deutscher Fabrikbesitzer, Ingenieur Gar¬

den e-Hannover, die Geschästsleitung dem Syndikus Tr .

Taenzler übertragen .
Arbeitslosen -Versicherung .

Berlin , 12. Dez . Die sozialdemokratische Fraktion der

Stadwerordneten -Dersam -mlu -ng hat einen Antrag - -einge¬

bracht, eine halbe Million zur Unterstützung von Arbeits¬

losen zur Verfügung zu stellen .
Frankfurt a. M ., 12. Dez . Nach einer Mitteilung de :

„Frkf . Nachr .
" ist in Frankfurt -die Einführung der Mbeits -

lofen-Verstcherung nun gesichert. Der Magistrat hat dei

Stadwerordneten -Versiammlung eine Vorlage zugehen lassen ,
in der vier Gefahrenklassen für die Gewerkschaft vorgesehen

sind.
Französische Kammer.

Paris , 12 . Dez . Bei der Abstimmung in der Kammer

wurde eine Tagesordnung Painleve , die der Regierung das

Vertrauen ausjpricht , mit 293 gegen 137 Stimmen ange¬
nommen . Die Tagesordnung fordert die Regierung auf,
eine Politik -der Reformen mit Hilfe einer ausschließlich re¬

publikanischen Mehrheit zu verfolgen . Der Antrag Leferve
wurde von der Kammer verworfen und «in Amendement

Gioux mit 250 gegen 203 Stimmen angenommen , das be¬

sagt die Regierung solle die finanziellen Mittel des Landes

zunächst den Bedürfnissen der Landesverteidigung vorbehal-

ten . Darauf nahm die Kammer die gesamte Vertrauens -

Daigesordnuug mit 303 gegen 141 Stimmen an .

Buchdruckerstreik.
Wien , 12. Dez . Me die Arbeiterzeitung meldet, haj

gestern abend eine vertrauliche Versammlung der Buchdrucker
und Schristgießer Niederösterreichs beschlossen , daß die - Buch
druckerei-Arbeiter und '-Arbeiterinnen in denjenigen
Druckereien Wiens , die -die Tarifvorlage bisher nicht ang-e«

nommen haben , am 13. Dezember ihre Kündigung einzig
reichen und am 27 . Dezember die Arbeit niederznlegen haben
Wegen der Schriftgieher ist noch kein Beschluß gefaßt . ;

Krawall in der italienischen Kammer.
Rom , 12 . Dez . Die Kamnier beschäftigte sich heute mit

den Vorschlägen der Wahlprllfungskommifsion über -die Wahl
im ersten röinifchen Wahlkreis . Nachdem zahlreiche Reden
darüber gehalten wurden , bestimmte der Präsident , daß man

zur namentlichen Abstimmung über einen sozialdemokrati¬
schen Vorschlag, die Wahl von neuem an die Kommission
zurückzuverweisen , schreite . Darauf bat der Sozialist Turati
abermals um das Wort , was ihm der Präsident abschlug ,
da die Abstimmung im Gange sei . Die Sozialisten ver¬

suchten -dann die Abstimmung zu verhindern , indem sie beim

Namensausruf jedesmal im Chor antworteten . Dabei kam
es zwischen der Majorität und dm Sozialisten zu Zusammen¬
stößen und tätlichen Beleidigungen . Der Präsident unter¬

brach infolgedessen die Sitzung -. Als sich dieselben Vorfälle
bei der Wiedereröffnung der Sitzung durch 'den Vizepräsiden¬
ten Alessio wiederholten wurde die Sitzung aufgehoben . Dir

Sozialdemokraten stimmten die Arbeiterhymne cm, die an -

deren Deputierten protestieren .
Zur Lage in Mexifti.

New -Dork , 12 . Dez . Die Stadt Sotolan im- Staate Hi¬
dalgo ist von den Jnsurgentm erobert worden und 1500 Rc-

volutionäre rücken unter dem Befehl -des früheren Stier¬
kämpfers Segura auf die Stadt Pachucha vor , die noch
50 Meilen von der Stadt Mexiko entfernt ist. Nördlich von
Monterey ist von -den Rebellen ein auf hem Wege nach Nue -

volaredo befindlicher Militärzug in die Lust gesprengt worden .

VeretnQanzdger.
Karlsruhe . (Lassallia . ) Den verehr !. Mitgliedern zur Kennt¬

nis , daß die Einzei -chnungZliste zur Kinderbescherung, welch
am Neujahrstag im „Kühlen Krug" - stattfindet, im Lo'kal«
„Auerhahn " aufliegt . Ebenso nehmen die Betträgtztzrffie :
und Vorstandsmitglieder Anmeldungen entgegen. Die erst«
Probe des Kinderchores findet am kommenden Mittwoch
den 17. Dezember , abends 5 Uhr, Ebenfalls im „Auerhahn"

statt . Schulliederbuch ist mitzubringen . Ferner geben ivtr
bekannt , daß der Tanzkurs am Montag den 15. d . M . be¬
ginnt . Tanzstunde findet jeweils Montag und Donnerstag
9 Uhr im Vereinslokal statt . Zahlreiche Beteiligung der
Mitglieder refp . Söhne und TöHter erwünscht . 5980.2

Bietigheim . (Sozialdem . Verein .) - sonntag den 1-1 . Dezember,
nachmittags 3 Uhr, findet unsere Monatsversammlung im
Gasthaus zum „ Hirsch " hier statt. Vollzähliges Erscheinen
der Mitglieder ist nötig . 5967 Der Vorstand.

Der Auflage der Südstadt liegt heute ein Prospekt de ,
Firma Singer Co . , Nähmaschinen °Akt.-Ges„ Mlhelmstr . 3ö
bei, auf welchen wir besonders venoeifen. 5^68

k



Nr . 292 .
SamStag , den 13. Dezember 191§. Sette 6.SesangverelnHarmonie

Heute abend xl29 Uhr :
Wüailrkuus beim Stlstüllgssest der Srinspctarbeiiec

( Sektion Straßenbahner )
MF * im „Burghof ", Karl -Wilhelmstraße .

Ans verschiedene Anfragen aus Arbeiterfäuger -
ireisen diene zur Aufklärung » daß wir weder aus dem
ßlrbeitersängerbnnd ausgetreten , noch beabsichtigen
^«s demselben auszuscheide«. 5982

Der Vorstand .

9 8P

#

Einen guten Fang

macht jedermann Lsscr^ ÄLwaren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännischgeschliffen und repariert werden können . [2888Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547 .

Laden - Eröffnung.
Einer werten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, dassich in meinem Hause

Zähringerstrasse 50
ein Ladengeschäft eröffnet habe , und dass ich in derLage bin , dank meinem langjährigen leistungsfähigenGrosshandel in Eiern , Obst - und Südfrüchten ,besonders preiswert und vorteilhaft zu verkaufen .

Ich empfehle :Eier in vorzüglicher frischer Qualität von 6 1/, Pfg- anOrangen von 3 Pfg. an
Zitronen 4 , 5 und 6 Pfg.Wallnüsse 40 und 50 Pfg. per Pfund
Tafeläpfel , verschied . Sorten , 8 —15 Pfg. per PfundBeschädigte Aepfel 5 Pfg . per PfundBlumenkohl 30 — 60 Pfg. per KopfKopfsalat (Pariser ) 5975Bananen , Trauben etc .

Hugo Laue
Ttotephon 2494 . Zähringerstiasxe 50 .

Achtung !
Neuer 1913er Rot- und Weisswein

von vorzüglicher Qualität
•ingetroffen.

Fernet verkaufe ich infolge günstigen Einkaufs vom13 . bis 24 . Dezember inkl .

3 per Vi ^ tr .-Flasche <̂ \ *10

Nfllflgn off. , per Liter « 1,20

Jaime Miro
Weingrosshandlung 59274

ft&ppnrrerstrasse 14, Durlacherstrasse 38,
Gerwfgstrasse 20 .

H fi b 1 b u rg : lthoinstr . 45, Schillerstr . 23,
Ludwigshafen und Würzburg .

& ZUM %"

ECKSCHMITT
'
*

Kaiserstr. 231 , Haltestelle der Straßenbahn
— Telephonruf 205 —

auf die Feiertage empfohlen :
Malaga , dunkel . per Flasche Mk. Z.—
Rioja , „Elarefß “

. . „ „ » Z —
Muaealel de Lalaluna „ z —
hussac klaue , franz . „ „ „ Z.—Asti del Piamunfe , ital . . . . „ „ „ Z.—Madeira , eehter Inseluiein . . „ „ 3 .50

Als Weihnachts - Geschenk kosten sämtliche 6 Sorten zusammennux - iO Mark
Gleichzeitig bringe ich noch meine sonstigen

0T reellen Weine und ff. laiköre
sowie meine vollständig renovierten Lokalitäten in empfehlendeErinnerung.

Auf Wunsch werden alle Bestellungen frei ins Hans geliefertund sichere prompte und gute Bedienung zu .

6979
Hochachtungsrollst

Jnan Ahicart .

Stätff .

4nbe it $a^

Arbeit suchen:
Kellner , Kellnerinnen » Köche.

Spiilfranen ,
Wasch - nnb Putzfrauen .
Aufträge erbeten an das

Stadt. Arbeitsamt
Ziihrtngerstratze 100 II .

_ Telephon 949 .

Javßt. saubere Iran
sucht Aushilfe im Servieren . 9999

Luisenstrafle 47 , 3. Stock.

Meter
cmrfiehli

Mbel-Holz
große Bündel 10

i 25 Bündel 2 . 2 & r//

Nribettr
7 Stück 10

Zentner 1,20 ^

MMahle«
2 Pfd . -Pafet 14 ^

10 Patet l . O ^ F

Sctiu/itz-Tee 1
„Anni“ Liebersche Kräuter , bek.
Iuju-Tm, erstes Uaasnittel 4 50 Ftj.
Drag . 0 . Mayer , Wiiiielmstr. 20.

ftlMfifrlfl Wohnung von 2^JUPItlU eh . auch 3 Zimmermit Wasser und Gas , in Näheder Bahnhöfe, auf 1 . April zuvermieten. Schnlstr . 49 . 5889
in iänrtl annaicn

grösste Auswahl
für Knaben u. Mädchen

finden Sie bei 6799

N. Hebeisen
Haas - u. Kttchengeräte -
Magazin — Herdlager

Werderplatz 30 - Tel . 1685
KIauprechtstr .2 - Tel. 2749

litgtied Iss likitt-Spimreiis.
• S - OO

Vergebans m
Naterhaltaassarbettea

«ab lieseruugkll.
Die beim städt. Tiefbauamtim Jahr 1914 erforderlichwerden¬

den Unterhaltungsarbeitrn und
Lieferungen als :
1 . Zimmerarbeiten, 6674
2 Pflästererarbeiten ,3. Lieferung von Eisenwaren,4. Lieferung von Sand ,5. Lieferung von Rhein- und

Grubenkies,6. Lieferung von Zement,7. Lieferung von Piassavabesenund Kehrmaschinenwalzen,8. Lieferungv. Grundstücksteinc »,Schrappen und Schotter auS
Sandstein, oder anderem ge¬eigneten Material ,

sollen vergeben werden.
Schriftliche Angebote sind ver¬

schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis
Donnerstag , 18 . Dez . 1914 ,

vorinittags 10 Nhr
beim Tiefbauamt einzureichen ,
woselbst die Bedingungen zur
Einsicht aufliegen und Angebots¬
vordrucke abgegeben werden.

Karlsruhe , den 30. Rov . 1913.
Städt . Tiefbauamt .

IPBdmkrfteigernli.
Am Mittwoch » 17 . Dez .1913 , vorm , von 9 Uhr «.

nachmittags von 2 Uhr an »findet im Versteigerungslokaldes Leihhauses: Schwanenstr. 6,2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 7384 bis mit Nr. 9843 gegenBarzahlung statt.

Das BersteigerungSlokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬mittag des vorhergehendenTages
geschloffen. 6287

Karlsruhe » 2. Dez . 1913.
Städt . Pfaudleihkaffe .Schirme

für Herren . Damen u . Kinderin Halbseide und Seide, sowie
Stockschirme in Seide ; ferner :eine Partie bessere

Agarren
billig zu verkaufe ». 5985

Maülener» A«bti-nator
Rüppnrrerstratze 20 .

NB . Sonntags von 11 Uhr ab
geöffnet .

Smil-Hni!
noch neu , billig g . verkauf. Zu « fr.
Baumeisterstr . 38 pari . 6925

M rntt Federbett 25 «V, hoch-
häirpt. Bett 40 Nacht-

kästchenmit Marmor 8.- V, Kinder-
schreibpnlt , verstllb ., 6M. Fndwig»
Wttßermsiritze 18, Hof. 5868

Ein Waggon Christbäume ist
angekommen . Nur schöne Ware.
Nebeniusstrahe 6

und im Garten des Gasthofs
„ Zur Albtal " , vis -a- viS dem
„ Europäischen Hof ". 5989

Ludwig Meffert,
Zimmrrinstr , Angarteustr . 26 .

bd »ut erhalten , zu•y » VOf verlaufen.
Bugartenstrafte 58 , pari « -o.

Ilfilriiuriiiuuf;
U Empfehle heute und morgen

prima
junges fettes Fleisch p . « 70HSchweinefleisch (Bauchlampe)

per t* 80A ;Brate » «. Kotelett p . u 9oi, .
Kalbfleisch . . per » 90Ä
Speck . . . . per « 76 .jMarienstrahe 88

im Lade ». 5981

Frisch eiugetroffen:
Der erste Waggon

Holländer
Mmckvhl

i Kopf 35 40
Frische

Schwarz- - .
rourjcln

O m. b. H .
bfthaonr««

Puppen
feingskleidete Puppen ,

/ Ledergestelle ,
große und kleine Bären .

Eskimos ,
verschiedene Spielwaren ,

billig zu verkaufen:

Madlener
Auktions-Geschäft

Rüppurrerstraße 20 .
KB . Sonntags von 11 Ui»bis abends geöffnet. 5984
Partei-, Gewerkschaftsgenossen
: : Freunde der Arbeitersache ::

rauchen 42Si

TAG - GEN
Zigaretten

2 — 2>/2 — 3 — 4 — 5 Pt,
Tabakarbeiter - Genossenschaft
E. G. m . b. H. — Stuttgart.

Zu haben in Zig.-Geschäfte»Töpper , Riippurrerstrasee 10.und Josef Brehm .ln Durfach : Otto Hoffman »^

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Ha»,einsendet, fertige schöne Zöpf »
Haarketten , Puppenperücke «
usw . billigst an. Defekte Haararbeiten repariere billig.
Karl Mösch, Friseu.
_ Aue bei Durlach. 3sgElsässer
Reste ' Geschäft

Viktoriastrahe 10 III
empfiehlt Reste aller Art fü.Kleider und Blusen, in Samt .Seide , Wasch- und Wollstoffen ,Betr-, Leib- und Tischwäsche
Vorhänge , Stores , Wolldecke » ,fertige Herren- u . Damenhemde».
Hemdenflanelle schon v. 30 4 ar.
Schweizer Wäsaiestickerete »

besonders billig.
Keine Ladenspesen , daher

billige Preise . 4778

SdWbllfpnriitutrn
liefert preiswert , gut und schnelldie Schnhklinik Horkftr . 12 .

Kinder-LiegWM
gut erhalten , billig zu verkaufe »
57l , Schillerstr . 36 , 4 , St .

» tfttbUÄÄ .
stuhl für Zwillinge, gut erhalt . .billig z . verk. Schützenstr .^ L» >) .
aLl aldhornflr .49,4 . St . r. ist

«in eins . möbl . p,immer

faO ue ,
zu heil

5825 Kronenstr . 58 . *. St .
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In allen Abteilungen Auslage vieler Artikel , die sich durch ihre

besondere Preiswürdigkeit
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Frisch
eingetroffen :

Vamps

ÄtMM BWl
Rastatt

Zu verkaufen
komp, schöne» Bett 80 Mk .. 2tür .
Schrank 18 Mk-, neuerTisch mit
eich .Blatte 14Mk ., säst neueSBer »
tikow mit Spiegel 88 Mark,
Kommode 16 Mk., Nähtisch
5 Mk-, schöne » eis. , Kinderbett
und Ktnderstuhi , zus. 20 Mk.
5424 Uhlanhftr . I « , Part .

Mdchenmtztn
sowie alle einschlägigen Hand ,
arbeiten . Sticke« , Häkeln ,
werden bei solider Ausführung
schnellstens besorgt. GefälligeAuf-

träge an Frl . Anna Horadam ,
- kademiestrahe 35, Stb . 2 St .,
woselbst Muster eingesehen wer¬
den können. 5JgS

lltrtltM * gute. m . f. Kosten u. 1
ZllDIlHi , Klavvwagen sehr
billig zu verkaufen . Möhler »
Sosienstr . SS , Stb . 1 . Eingan
4. Stock recht». 58t

Uir Hod) iütni|t lijt
verkaufe ich im Aufträge moderne Ulster» Bozener

Mäntel , Capes , Herren- «nd « nrschen-Ueberzieher»

Herren - Anzüge , Burschen- und Kinder - Anzüge ,

Herren -Hosen , Damen - Mäntel , Kostüme» Blusen »

tlnterröcke , Pelze , Strauhsedern , Phantafies , Hut -

formen, Taschentücher» Krawatte « . 5986

Ma dlener , Anktjansges-
'
aft,R-Mrrerstr.20

Sonntags von 11 Uhr bis abends geöffnet.

Bitte.
Für die im städtischen Kinderheim , Shbel -Straße 11. untere

gebrachten Kinder und für die Jnsoßen de» städt. Altersheimes /

Zährtng «r-Str . 4, soll auch in diesem Jahre wieder eine

Weihnachts -Bescherung
bereitet werden.

Wir richten an alle Freunde und Gönner der beiden Anstalten

die Bitte , un» durch Zuwendung von Gaben die Veranstaltung

einer Weihnachtsbescherung zu ermöglichen .

Zur Empfangnahme von Gaben sind außer dem Unterzeich¬

neten betest :
für das städt . Kinderheime Herr Armenrat Fritz Mayer ,

Inspektor de» Hauses, Amalien-Stratze 44. Frau Dr . Sachr -Ziitel ,

Krieg-Stratze 72 . Herr prakl. Arzt Dr . Blatrner , Hausarzt , Ama«

lien-Stratze 31 , und die Vorsteherin der Anstalt, Oberschwester

Hilda Retzbach» Shbel -Straße 11 ;

für dag städt . Altersheime Herr Stadtarzt Dr . Helbing,

Hausarzt , Stefanien -Straße 6b , und die Vorsteherin der Anstalt,

Schwester Marie Benz, Zähringer -Stroße 4.

Karlsruhe , den 28 , November 1913 . 8281

Armen- und Waisenrat:
D r . H o r st m a n n.

Frisch
eingetroffen :

Edel-
Astanien

per Pfund Kl Pfg.
bei 59111

Hem«»» Segel
Rastatt .

Crosse Posten bessere
Herren - Kleiderstoff -,

Paletot-, Ulster-,
Loden- und Kostüm-
sind enorm billig abzugeben.

Kaiserstr . 133, i Treppe hoch
Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche.

Zur

MIhmG-SHdm!
Preise per Pfund, bei 5 Pfund 2 Pfg . billiger ,

Zucker ausgeschlossen.

In handgewählte p. Psd . 1. 80

I«. Hijelniffdeku
„ Citroaat,
ft

„ neue Sultaninen
ohne Kern . . * «UV

. . » eit Hofintn , „
— .50

„ int - oriilljci
— . 50

„ int ! >Ii >hM -W » « »

401 . 50

„ » t « t Kmilsftigkl Kt « !». 30 JJf .

, , JUNtll , offen und In Karton

i vorzüglich
♦♦ z. Rohessen j

Malaga-Traube« 80 Pf.
drauge«, extra große Frucht, von8 slf.
Manen dt« . »»« 8 Pf. ..
III . Mallnöffe per Pfd. . ^ . . . 45 Vf.

„ Haselnüsse per Pfd. . . . 45
Garant , ttii. Kitntnlsoiig 17,. 1.—

K . 40 Pf.
per Pfd . 1.5

la . WaistidaNn -"KGT 70 Pf.

Ia . omct. Slhnitiatflhlialj K . 70 .,

ff . jWnaditr « . * (>.
’

. . . . . 23 „

Mt «Mk. . 25 „
>♦

Ia. 5 Pfd . -Paket . . . 95

Zimmt , AniS ,
Nelken » Streuanis .

ft

Erfinder !
Rat und Hilfe durch 4413

Patentbüro Till Ingen 22 Tel.159

WtzWW 15 jähr . ErfahrungenWW^ W

per Pfd. 79

Backpulver , Vanillezucker, Vanille ,
Potasche , Vackoblaten , farbige j

Streuzucker» If * Wachs *

kaust man gut « tob billig bei 5912 j

am Rathaus . Na statt Telephon 187 .

Suche auf 1 . April für kleine
Familie eine schöne
2 Iimmerwohnung

Offerten unter Nr 5966 an
die Expedition des Bolk »freund

Als praktische
VeiMts -Gesebenke

empfiehlt

Zigarren
in 60 BtOok- u . 100 Stück -

Packung
in billigen und höheren

Preislagen
sowie saub . Aufmachung
5846 die

Zigarren -Fabrik

Carl Wennor,Aue.

stet» frisch gebrannt

per Pfund 1 »10
bei 59101

Vogel
Rastatt.

Ueberzieherfärbta3.—->/
Herren-Anzüge ä 3 .50 cif
Damenkleiber k 3 .—cü

Färberei Tirnrobr
Kaiserstrahe 38 . 6855

ZmA«k1io»sloka!,RSi>pnmrßr.2ü
sind billig abzugeben :

terren-, Damen, u. Kinderwäsche, Schürzen aller Art
osenttäger » .Handschuhe, Spitzenstoffe und Borten ,

wollene und seidene Kopftücher, Herrenwesten, wollene

Tamenstrümpfe » Korsette » , Taschentücher , ein Posten

Schnittwaren zu Kleider , Blusen , für Bettbezüge, Tisch -

tnchstoff , Borhangstoff , weiß u. crSme, Molton -Tisch ,

decken, Wagendecken, Unterröcke , ttntertaillen , Sttick-

wolle .
5987

Mttdlener , Mionator.
I>lv . Sonntags von 11 Uhr ab geöffnet.

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs an Fletsch - und Wurstwaren ,

an Brot »nd Wecke » sowie an Milch für das städtische

Kinderheim und das städtische Altersheim soll für die Zeit

vom I . Januar bis mit 31 . Dezember 1914 vergeben werden .

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift

versehen bis spätestens
Montag , den 22 . Dezember 1913 , vormittags 10 Uhr »

beim Armen- und Watfenamt <RathauS , Zimmer Nr. 53), wo auch

die Lieferungsbedingungen eingesehen werden können, einmreichen

Die Angebote sind in Prozenten unter dem jeweiligen hie¬

sigen GenossenschastSpreis zu stellen.
Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vorbe¬

halten .
Karlsruhe » den 8. Dezember 1918 . 672g

Armen - und Waisenrat r
H y r st m a n n . Gl.

Zum Weihnacht » - Pest « gawihre ich auf meine äj

028. bekannt billigen Preise einen 5978 f

l Extra-Rabatt ... 10° |o
y £j auf sämtliche Artikel , auf Damen -Hüfe ausnahmsweise tS

■*: ZO” lo Rabatt. -»■ ,
Mein reich sortierte » Lager bietet die denkbar |

günstigste Einkaufs -Gelegenheit von wirklich ;

praktischen Weihnachts -Geschenken .

KauthausAl“i9fFreund &Cie,
an der
Brücke .

vormals

scw£ r. Gag -genau
Beachten Sie bitte meine 4 Schaufenster

/ i

I
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flnprie
I H. Reichard

. ■ 441
| > Apotheker Üitf Telef. 1269 -

empfiehlt

sämtliche Back-Artikel
für die Welhnachfsbäckerei »988

Christbaum - Schmuck.
MG"

nifglled des Rabatt-Spar-Verelns.

5 Prozent Rabatt
auf sämtliche

Schnhwaren
von heute bis einschliesslich 16. d. M. 5988

Ittadlener, Auktion:- und Schuh-Geschäft
, Rüppurrerstr . 20 . Sonntags von 11 Uhr bis abends geöfihet.
Prak"*ches ttlefbitacMs-Gescbenln

f Brnendlunq

Haarhellkundiger
sGg.Schneider . Stuttgart . >'

>. Württ. N°turh«U-sqNt«t '«ar für Haar - n. Bartwuchsftörunae», sowie HaarvAeae .Sprich » und Behandlungrstunden : 9—12 und 9—7UbrSonntag» von 9—12 Uhr.

Jedes Vernünftige Z
lasse sich den Belehrungsprospekt zur Be¬handlung der Haare „ Von der Wiege bisins Alter " von obigem Institut kostenfreieinienden

Spiegel & Wels
\ ' Größtes SpeziaUHaus der Residenzfür elegante Herren= und Knaben=

Bekleidung fertig und nach Maß.

Ulster - Paletots - Anzüge
in besonders großer Auswahl .

27 verschiedene Herren ■ Grössen fertig am Lager
vorrätig.

Praktische willkommene

Weihnachts Geschenke
wie : Loden-Joppen , Pelerinen

Einzelne Hosen
Fantasie -Westen

etc.

6977An den Sonntagen vor Weihnachten von 11 Uhr bis abends geöffnet .
« uf 1 . April 1914 schöne2 n. 3 Imuierivohuimg

zu vermieten. 6983
Durlach , Luisenstr . G.

gut erhalt .
« fast noch neumit 16 Doppelplatten , 6i(L z.verk.

B88i Durlach » Spitalstr . 18II .

Zu UlBihnaElifsDBSBhenhBn
empfehle : 6915

Schreibzeuge
Phofographie -

rahmen
Ansichts -Artikel

Postkarten-Albums
Schreib- , Poesie- und
Photographie-Albums
Briefmarken-Albums

Brieftaschen
Portemonnaies
Cigarrenefuis

Farbkasten
besond . reiche Auswahl in
Tabenfarbkasten

von Mk. 0,80 bis 9.—

Bilderbücher
und

Jugendschriften
Reisszeuge

75 Pfg . bis Mk. 11."—
Schulranzen
Schulmappen
Schularfikel

Feine
"

in Kassetten

Schreibmappen
Klassiker
Gesang- und

Gebetbücher
Kochbücher

Photo -Artikel .
Karl Walz , Durlach, am

Markt .

Als

WeBmaehts-Reschenke
empfehle :

Herren- nnd Damenohren
Küchen - and Weckeruhren

Moderne Zimmeruhren
mit prachtvollem Gong-

schlag unter Garantie
Georg Müller

Uhrmacher
Durlach , Hauptstr. 76a.

Für Kutscher ob . Fuhrleute !Ein wenig getragener schw .rn«Intel,für mittlere Figur passend , sehrbillig zu verkaufen . 6864
Braucrstraste LI , 1. Stock .

% Zu Weihnachts - Geschenken J
^ a empfehle ich 6913 ^ 2k ? Herren -, Knaben - und Kinder - m9i Hüte und -Mützen J

Herren- u . Damen-Regenschirme,KravattenMe Hosenträger , Portemonnaies , Spazier-stöcke, Kragen, Kragenschoner , Hand - mschuhe . - —Grosse Answähl . Massige Preise .

§8 Karl Kayser, , A£ £ Durlach , Hauptstrasse 40.

Grosse Auswahl in I
| Einematographen

von vAl 1 .25 und höher
6715 I ,

u . u. oo Äuowau. ,u Die Eröffnung seiner
elekir. Tasehealampen I WßilMHClllS - Isowie Bestandteile hierzu .

| ^
™

jLuftSChiffeiAeroplane
TaSChenfBUBrZeUgel

beehrt sich anz
^

eigen
^ | C |K|J,|,lül | C|1B| ckin allen Preislagen , | We | 0I1I6 JXaCllJe | in grosser Auswahlbesonders Radfeuer in | Inh . : Gustav Doll , Optiker | Runnenechten Patronenhülsen J Durlach , Hauptstrasse 66 . D und ungekleidefc,

St . 25 Z so lange Vorrat . = Ferner bringe in empfehlende Erinne - = ,Ers . lzs1 . lne u. Oo . h.« g TiSÄI | P«PPe»MJf. U. « -Ptllckeibilligst. - Br | | | en etc_ nach ärztL Verordnung . = etc- eto‘

GrosserWeihnachtsvenkauf
Decken Sie ihren Bedarf an Spielsachen , Christbaumschmuck , sämtlichen Haus - und Küchengeräten als : Emaille, Blas, Pnrzeltan ,H Korbwaren, Bestecken , Löffel, Hängelampen , Tischlampen , Bierservicen , Welnservlcen , Schnapsservicen , Kaffeeservicen, Bürsfenwaren etc.Alles in guter Ausführung und zu billigsten Preisen im

Kaufhaus G
. Wasserkampf , Durlach

.

Spezialitäts Lieferung in Blückshafen - und Beschcnkartikeln für Vereine und Gesellschaften zu Exfrapreisen . 6962

X
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